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Schleſiſche Chronik. 


Heute wird Nr. 83 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) Correſpondenz aus Breslau, Frankenſtein, Mün⸗ 
ſterberg, Neiſſe. 2) Delikateſſen der wahrhaft guten Preſſe. 3) Memorabilien. 4) Bitte um Belehrung. 


In lan d. 
Berlin, 18. Oktober. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer 
Aretz zu Bedbur⸗Dyk, Kreiſes Grevenbroich, den ro⸗ 
then Adler ⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Kantor 
Appolt zu Wirſchkowitz, Kreiſes Militſch, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen 
Polizei-Rath Guiſez zu Aachen zum Polizei⸗Direktor 


elut, und den vormaligen Bürgermeiſter Kaifer zu 
\ 


mmern bei Uebertragung der Polizei⸗Inſpektor⸗Stelle 
zu Aachen zum Polizeiꝙ⸗Rath zu ernennen. Se. Maj. 
der König haben Allergnädigſt geruht: dem Premier⸗ 
Lieutenant v. Berger vom Aten Garde: Regiment zu 
Fuß, die Anlegung des von des Königs der Belgier 
Majeſtät ihm verliehenen Leopolds⸗Ordens dritter Klaſſe 
zu geſtatten. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der für dieſes 
Jahr zur Auslooſung beſtimmten Serhandlungs- Prä- 


mien ⸗Scheine fielen an Haupt- Prämien bis einſchließ⸗ 


is: 19 Thlr. auf Nummer 122,714 5500 Thlr., 
t. 192,060 5500 Thlr., Nr. 184,099 4350 Thlr., 
Nr. 2449 1000 Thir., Nr. 2465 1000 Thlr., Nr. 
68,735 1000 Thlr., Nr. 209,856 1000 Thlr., 
Nr. 75,195 500 Thlr., Nr. 122,761 500 Thlr., 
Nr. 134,752 500 Thlr., Nr. 173,156 500 Thlr., 
Nr. 190,856 500 Thlr., Nr. 202,049 500 Thlr., 
Nr. 209,871 500 Thlr., Nr. 237,167 500 Thlr. 
Angekommen: der General-Major und Inſpek⸗ 
teur der Zten Artillerie-Inſpektion, von Safft, von 
Breslau. Zn 
(Militär⸗Wochenblatt.) Beyer, Sec.⸗Lt. vom 19. 
Inf.⸗Regt., bei der 10. Inf.⸗ Brig. als Adjut. kom⸗ 
mandirt. v. Eckenbrecher, Nittm, a. D., früher im 
6. Huſ.⸗Regt., der Charakter als Major beigelegt. Dr. 
hmeyer, 2ter General-Stabsarzt der Armee, der 
arakter als Geheimer Ober⸗Medizinalrath beigelegt. 
v. Tempsky, Brinkmann, v. Splawa-Mey- 
mann, von der 5., Liebeneiner, Himpe, von 
Schickfuß, desgl. von der 6. Artill.Brig., zu Artill,s 


Offizieren; v. Wyſſogala⸗Zakrzewski, von der 5., 


Mittelſtaedt, v. Langen, Bloch v. Blottnitz, 
desgl. von der 6. Artill.⸗Brig., zu aggr. Sec. ⸗Lts. er: 
nannt. Lickfett, Hauptm. u. Art.⸗Offizier des Platzes 
Stettin, tritt in die 2. Art.⸗Brig. zurück. Hapdud, 

auptm. dieſer Brig., zum Artill.⸗Offizier des Platzes 

Stettin ernannt. Schwenzer, Sec.⸗Lt. a. D., zuletzt 
Feldwebel im 1. Bat. 6. Regts., als Führer der Vete⸗ 
ranen⸗Section des 1. Bat. 7. Regts. angeſtellt. Kos⸗ 
mann, Hauptm. von der 5. Art.⸗Brig., mit Penſion, 
Krauſe, Sec.⸗Lt. von der 6. Art.⸗Brig., als Pr.kt. 
mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Adz. f. V., dem 
bedingten Verſorgungsanſpruch und Penſion der Abſchied 
bewilligt. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus 
Karlsruhe: „Der britiſche Geſandte iſt von Stuttgart 
hierher gekommen und hat die Mitglieder dieſer (der 
Zoll-) Konferenz zu einem Feſtmahle eingeladen, welches 
am 6. Oktober ſtattfinden ſollte. Auf den Antrag meh: 
rer ſüddeutſchen Bevollmächtigten aber iſt dieſe Einla⸗ 
dung einſtimmg abgelehnt worden.“ — Die That⸗ 
ſache iſt inſoweit richtig, daß die ſämmtlichen Mitglieder 
der Zollsgonferenz ſich durch eine bereits anberaumt ge⸗ 
weſene Nachmittags⸗Sitzung behindert gefunden haben, 
der an ſie ergangenen Einladung des engliſchen Geſand⸗ 
ten Folge zu leiſten. Daß es aber zu dieſer Einſtim⸗ 
migkeit erſt des Antrags mehrerer — im Verlauf des 
Artikels noch näher bezeichneten — ſüddeutſchen Bevoll⸗ 
9 hüttg, iſt mehr als eine Unwahrheit, 
eine Lächerlichket. (2. P. 3.) 
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niglichen Schlöſſer, Theater und fonftigen öffentlichen 
Gebäude mit der engliſchen Gaskompagnie einen 
Kontrakt abgeſchloſſen habe. Es iſt dies ein nicht un⸗ 
bedeutendes Geſchäft, auf deſſen Ausfall der ſtädtiſche 
Magiſtrat bei Uebernahme der Gasbeleuchtung ſchwer⸗ 
lich gerechnet hat. — Es wird auch bei uns jetzt ein 
Beſtreben ſichtbar, ähnlich den Operationen des rheini⸗ 
ſchen St. Borromäus⸗Vereins, durch Vertheilung reli⸗ 
giöfer Traktätlein auf die Geſinnung des Volks ein: 
zuwirken. Man hat bemerkt, daß ſolche Traktätlein 
auf umliegenden Spazierwegen aus eleganten Equipa⸗ 
gen unters Volk geworfen werden. Gewöhnlicher be: 
dient man ſich jedoch der Colporteure aus den unter: 
ſten Volksklaſſen ſelbſt. So war Ihr Correſpondent 
vor einigen Tagen Zeuge, wie eine alte Frau, welche 
einen Korb voller Traktätlein am Arm führte, einem 
kleinen Knaben eins derſelben auf der Straße in die 
Hände ſteckte. Das Büchlein war betitelt „der arme 
Heinrich“ und enthielt die Geſchichte eines Knaben, der 
alle Tage fleißig gebetet, eines Tages dies jedoch verab⸗ 
ſäumt habe, und dafür mit Kopfweh, Schwindel und 
allen möglichen Uebeln heimgeſucht worden ſei, auch 
nichts weiter vor ſich bringen können. Auf die an die 
Frau gerichtete Frage, wer ihr den reichen Vorrath von 
Traktätlein zur unentgeltlichen Vertheiung behändigte, 
verweigerte ſie ziemlich derb jede Auskunft. — Die 
Regierung hat in der neuern Zeit anerkennenswerthe 
Schritte zur Beförderung der Seiden zucht gethan. 
Auf den Vorſchlag des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
will man die Beförderung durch Bewilligung einer 
Prämie verſuchen, welche zugleich ſo eingerichtet iſt, 
daß dadurch höhere Verwerthung und weitere gute Ver⸗ 
arbeitung der gewonnenen Rohſeide geſichert wird. Zu 
dem Ende ſollen den Seidenzüchtern, welche ihre Ko⸗ 
kons in einer als wohleingerichtet anerkannten Haspel⸗ 
anſtalt abhaspeln laſſen, oder an eine ſolche verkaufen, 
die Prämien nach Verhältniß der abgelieferten Kokons 
gezahlt werden. Bei den Prämien beſteht eine Abſtu⸗ 
ung, welche ſich nach dem Seidenergebniß richtet. Den⸗ 
jenigen Seidenzüchtern, welche Kokons abliefern, deren 
neun Metzen oder weniger ein Pfund Rohſeide liefern, 
erhalten die höhere Prämie; diejenigen, deren über neun 
bis dreizehn Metzen ein Pfund Rohſeide liefern, erhal: 
ten die andere Prämie; wenn auch dreizehn Metzen 
noch kein Pfund Rohſeide bringen, wird gar keine 
Prämie gezahlt. Die höhere Prämie iſt auf 2½ Sgr. 
pro Metze, die niedere auf 1 ¼ Sgr. pro Metze feſtge⸗ 
ſtellt. Die ganze Prämienbewilligung iſt auf 5 Jahre 
gültig; für die Grenzen aber zwiſchen guter, mittlerer 
und ſchlechter Qualität wird man ſich vorerſt verſuchs⸗ 
weife auf ein Jahr beſchränken. Als ſolche Normal: 
Haspelanſtalten, denen die Pflicht obliegt, nach gewiſ⸗ 
ſenhafter Prüfung der Qualität und ſorgfäͤltiger Ab⸗ 
meſſung des Quantums der eingelieferten Kokons, den 
Seidenzüchtern die Prämien nach den vorſtehenden 
Sätzen auszuzahlen, find drei bezeichnet. Es ſind die 
Haspelanſtalten des Regierungsraths v. Türk zu Glie⸗ 
nicke, des Seidenfabrikanten Heeſe jun. und des Leh⸗ 
rers Rammlow hier. Der Staat zahlt denſelben für 
ihre Mühwaltung eine entſprechende Entſchädigung. 
Damit jedoch die Prämien nicht ihrer Hauptbeſtimmung 
entgegen lediglich in einen Zuſchuß für die Haspelan⸗ 
ftalten verwandelt werden, haben die letzteren ſich zu 
verpflichten, während der Dauer der Prämienbewilligung 


x Berlin, 18. Oktober. Man erfährt, daß das 
Hofmarſchall-Amt fo eben wegen Beleuchtung aller kö⸗ 
für einen gewiſſen feſten Tarif die eingelieferten Kokons 


zu haspeln. Jedenfalls verdient der Eifer des Staats, 


der Gewerbthätigkeit neue Wege zu öffnen, um fo grö⸗ 


ſorgfältiges Zuratheziehen der unmittelbar Betheiligten 
erfolgt iſt. Es ſoll außerdem noch in Ausſicht geſtellt 
ſein, die Anpflanzung von Maulbeerbäumen bei uns in 
ähnlicher Weiſe zu prämiiren, als dies ſchon länger in 
Frankreich geſchieht. Erwarten wir denn von dem al⸗ 
len den beſten Erfolg! Die Auffindung und Beförde⸗ 
rung einträglicher Arbeitszweige iſt es freilich zumeiſt, 
was dem hereinbrechenden Proletariat zu begegnen 
vermag. 

* X* Berlin, 19. Oktober. Die Zeitungen brin⸗ 
gen Nachrichten über die Feier des königl. Geburts⸗ 
feſtes aus allen Gegenden der Monarchie. Ueberall 
ward daſſelbe in den ſeit vielen Jahren üblichen Formen 
und mit der angeſtammten Verehrung für den Landes⸗ 
vater begangen. Bemerkenswerth iſt eine Mittheilung 
aus Templin i. d. Uckermark. Dort hatte man 
nämlich, wie an ſo vielen andern Orten, das Feſt durch 
einen kirchlichen Gottesdienſt begehen wollen, in⸗ 
deß das Conſiſtorſum in Berlin hielt dieſen nicht ge- 
eignet und ſo zog denn die Verſammlung auf den 
Platz vor dem Schützenhauſe, wo nach chriſtkatholiſcher 
Weiſe unter Gottes freiem Himmel von dem Superin⸗ 
tenden Ideler die Predigt gehalten und von der Ge⸗ 
meinde die Choräle geſungen wurden. So wird die 
Sache berichtet und es wäre auffallend, wenn nicht noch 
beſondere, unbekannte Gründe das Verbot des Gottes⸗ 
dienſtes in der Kirche an dieſem Tage motivirt ha⸗ 
ben ſollten. — Während des Baues der beiden Ter⸗ 
raſſen vor dem hieſigen Schloffe in dieſem Sommer 
war viel von dem Wiederaufbau des Münzthurms 
die Rede, welcher einſt auf der Stelle, wo jetzt die eine 
Teraſſe ſich erhebt, geſtanden hat. Nach andern Anga⸗ 
ben ſoll noch jetzt det Plan vorliegen, auf dem Schloß 
ſelbſt einen ſolchen Thurm zu errichten. Unter dieſen 
Umſtänden kann es nicht unintereſſant ſein, zu verneh⸗ 
men, was ein Augenzeuge vor mehr als hundert Jah⸗ 
ren von dem alten Münzthurm berichtet. Er ſagt: 
„Wir fügen den merkwürdigen Thürmen Deutſchlands 
nicht unbillig noch denſelben bei, welchen neulicher Zeit 
die königl. preuß. Reſidenz⸗Stadt Berlin faſt ganz fer⸗ 
tig in ſolcher Magnificence zeigete, daß es gewiß, daß 
er an Spiendeur allen in Europa, auch den zierlich⸗ 
ſten gleich, wo nicht an judicieuser Invention, ga- 
lanten ornements und Gröffe übertroffen. Iſt gleich 
dieſes Magnifique Gebäude nicht mehr vorhanden, ſo 
meritiret nichts deſtoweniger deſſen Angedenken conser- 
viret und daſſelbe unter die geweſene Koſtbarkeiten und 
große Werke gerechnet zu werden. Die Höhe deſſelben 
erſtreckte ſich auf 500 Fuß (alſo höher als der Straf: 
burger Münſter, welcher 447 Par. Fuß, und höher 
als einſt die Kölner Domthürme werden, welche 
nur 444 Par. Fuß meſſen ſollen, was freilich auch 
gleich 501 cölniſchen Fuß iſt) und die Breite auf 60. 
Das ganze Werk war in 5 Abfäße getheilet, deren der 
unterſte den Eingang mit feinem Saut d'eau zeigete 
und zu der Müntze destiniret geweſen ſein ſollte. Die 
andere Etage war egal aufgeführet, bis oben zu dem 
Gerüſte der Glocken und ferner zu dem Uhrwerck hin, 
über welchem die Glocke, fo die Stunde ſchlaget, und 
über dieſer das künſtliche Glockenſpiel, ſo in Holland 
verfertiget und alle in Deutſchland ſowohl wegen der 
ſonderbahren Invention als Koſtbarkeit übertreffen könnte, 
ſeinen Platz hatte. Das gantze Werck war mit vielen 
corinthiſchen Seulen verſehen, worauf die groſſe Laſt 
ruhete und hin und wieder mit galanten Statuen und 
andern Zierrathen meubliret; fo daß man überhaupt ſa⸗ 
gen muſte, daß weder an der Symmetrie nach andern 
Requisitis der Architectur dieſem herrlichen Wercke 
das Geringſte manquiret, und demnach zu wünſchen 


ßere Anerkennung, als die ganze Maßregel nicht ohne] wäre, daß der Grund, wo dieſer große Thurm geſtan⸗ 
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den und das Fundament ſelbſten wären capables ge: 
weſen, eine ſolche Laſt zu ſoutiniren. Allein dieſes fehlte 
mit ſo weit, daß man gezwungen ward, dieſen großen 
Bau wieder abzutragen, und der Welt das auf wenige 
Zeit gewieſene Gebäude hinfüro nur in den Gedanken 
und Kupferſtichen zu hinterlaſſen.“ — An dem Mu⸗ 
ſeums anbau iſt in der letzten Zeit noch tüchtig ge⸗ 
arbeitet worden, und die Italiener, welche in dem alten 
Orangeriegebäude ihre Werkſtätte aufgeſchlagen haben, arbei⸗ 
ten fleißig an den marmornen Säulenknäufen und Frieſen 
— Wie man vernimmt, iſt der Kaufmann Metzner, wel⸗ 
cher in ſeinem Prozeß mit der Seehandlung zu 4 Monaten 
Haft verurtheilt worden war, in der Art von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Könige begnadigt worden, daß die Haft in 
eine Geldſtrafe von 1000 Kthl. verwandelt wird, von 
denen die Hälfte den Armen in Berlin, die andere Hälfte 
den armen Webern in Schleſien zu Gute kommen 
ſoll. — Der hier herum wandelnde indiſche Fürſt 
hat auch die Ehre gehabt, mit ſeiner engliſchen Beglei— 
tung bei Hofe zu fpeifen. — In Potsdam ſoll eine 
katholiſche Kirche gebaut werden, und dazu von ei⸗ 
ner hohen Perſon eine bedeutende Summe angewieſen 
worden ſein. — Das neue Theaterſtück, der ewige 
Jude, von Carlſchmidt nach E. Sue's Roman, iſt zwar 
an ſich eine ſehr mangelhafte Arbeit, mit Beſeitigung 
aller Tendenz gegen die Jeſuiten, welche die Seele des 
Romans bildet; es wird ſich aber doch ſchon durch den 
Namen und weil in der That viel Wirkſames aus 
dem Roman in das Drama übergegangen iſt, halten. 
— Das nächſte Monatsblatt der Armenverwaltung wird 
einen intereſſanten Auffatz des Paſtors Andrä von der Ar⸗ 
beitshauskirche über das pennſylvaniſche Gefängniß⸗ 
Syſtem enthalten. Der Paſtor Andrä iſt ein erfahre: 
ner Mann, der es ehrlich meint, und deſſen Urtheil alſo 
Gewicht haben kann. Er erklärt ſich durchaus gegen 
die Anwendung der Abſperrung für jugendliche Ver⸗ 
brecher und auch nur für ein bedingtes Zellenſyſtem 
bei den älteren Detinirten. Er hat feine Urtheile aus⸗ 
führlich motivirt, und wie uns ſcheinen will, von einem 
ſehr haltbaren Standpunkte aus. a 

Die „Evangeliſche Kirchenzeitung“ hat mit großem 
Eifer den hieſigen Handwerkerverein beſchuldigt, als 
biete er die Gelegenheit, den Beſtrebungen des Vereins 
der Lichtfreunde Eingang in das Volk zu verſchaffen. 
Der Syndikus Hedemann hat ſich deshalb als Vor⸗ 
figender im Handwerkervereine jetzt veranlaßt gefunden, 
dieſen Inſinuationen entgegen zu treten. Er ſagt, nach 
ſeinen Statuten befaſſe der Handwerkerverein ſich weder 
mit politiſchen noch mit confeſſionellen kirchlichen In⸗ 
tereſſen, alſo auch nicht mit denen der Lichtfreunde. 
Auf äußere Veranlaſſung ſei vielmehr vom Vereinsvor⸗ 
ſtande in Zeiten jedem zu mißdeutenden Schritte vorge⸗ 
beugt worden, indem am Tage der Verſammlung der 
Lichtfreunde in den Zelten ſo wie Montags darauf lei⸗ 
tende Vorträge im Handwerkervereine über deren neu⸗ 
trale Stellung zu ſolchen Zeitbewegungen im Sinne 
ſeiner Statuten gehalten worden ſeien. Auch ſeien die 
Lehrkräfte von dem Vorſtande dahin inſtruirt, alle 
öffentlichen Beſprechungen im Vereinskreiſe über die 
Anſtrebungen der Lichtfreunde zu vermeiden. — An un⸗ 
ſern Gerichten müſſen zuweilen recht komiſche Dinge 
verhandelt werden. So ſchwebt gegenwärtig ein ziem⸗ 
lich lächerlicher Prozeß bei dem Berliner Stadtgericht. 
Zwei Berliner Handwerker konnten ſich durchaus nicht 
verſtändigen, ob wir im achtzehnten oder im neunzehn⸗ 


ten Jahrhunderte lebten; der eine behauptete dies, der 


andere jenes. Sie gingen eine Wette mit einander 
ein, der Preis des Gewinnes wurde auf 2 Rthlr. feſt⸗ 
geſtellt und nun ein Schiedsmann erwählt, den ſchwie⸗ 
rigen Caſus zu entſcheiden. Der Schiedsmann erklärte, 
man denke! wir lebten im achtzehnten Jahrhun⸗ 
dert. Der nach dieſem Spruche Verlierende konnte 
nun aber den Preis der Wette, die 2 Rthlr., nicht bes 
zahlen und bot dafür einen Kanarienvogel an, welchen 
der Gewinnende auch annahm. Spater erfuhr der 
ſcheindar Verlierende, daß wir denn doch im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert lebten, und da er den Kanarienvogel 
nicht gutwillig wieder erhalten konnte, ſo wurde von 
ihm ein Prozeß beim hieſigen Stadtgericht auf Heraus⸗ 
gabe deſſelben anhängig gemacht. (D. A. 3.) 

J Poſen, 18, Oktober. Die bisherige Bauluſt, 
welche die Poſener ergriffen, hat einen gewaltigen Stoß 
erhalten — das Bedürfniß, namentlich großer Woh⸗ 
nungen, iſt überſchritten, es ſtehen mehrere unbewohnt 
zum großen Aerger und Verluſt der Eigenthümer — 
kleinete Wohnungen von 50—150 Rehlr. werden hin⸗ 
gegen noch immer geſucht; es ſtellt ſich demnach fo 
wie in allen größeren Städten, doch auch in Poſen die 
Wahrheit heraus, daß bei Neubauten auf die ärmeren 
und weniger bemittelten Klaſſen minder Rückſicht ges 


nommen wird, als auf die mit Glücksgütern und rei⸗ 


chen Renten Begünſtigten. Poſen iſt durch Neubauten 
in dem letzten Dezennium ſehr verſchönert worden; wie 


nur weil alles im Preiſe ſteigt — bedeutend erhöht 


2240 
man hört, ſoll nun noch künftiges Jahr ein großes 
Gebäude für die Intendantur auf dem Kanonenplatze 
errichtet werden und ein neues Polizeigebäude auf der 
Seite des Dominikanerkloſters nach der kleinen Gerber⸗ 
ſtraße hin. Zur Beſeitigung des ſehr unſchönen Müh⸗ 
lenteichs auf dieſer Straße ſind der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſchon Vorſchläge gethan worden, wir wol⸗ 
len hoffen, daß auch dieſe Parthie Poſens einſt einen 
angenehmeren Anblick gewähren wird. — Die Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, ſo wie das Kleinerwerden des 
Brots und der Semmeln wird immer bedeutender und 
die Beſorgniſſe für den Winter immer größer und na⸗ 
mentlich für Poſen, in welches der Feſtungsbau eine 
Menge Menſchen gezogen hat, die im Winter wenig 
oder nichts verdienen und in der Regel auch — trotz 
aller Mäßigkeitsvereine — zu wenig den Sommer hin: 
durch geſpart haben, um den Winter hindurch davon 
zehren zu können. Die Preiſe des Holzes ſind — wohl 


worden, ebenfalls ein Unglück für die Maſſe unſerer 
armen Leute. Gott gebe uns einen gelinden Winter. 
Vom Rhein, 13. Oktbr. Der in Köln in An⸗ 
regung gekommene allgemeine rheiniſche Gewerbe: 
Verein ſoll alſo zunächſt in Lokalabtheilungen ins Le⸗ 
ben treten. Wir ſchöpfen aus der Art ſeiner vorläu⸗ 
figen Zuſammenſetzung und aus der öffentlich ausge⸗ 
ſprochenen Richtung die Hoffnung, daß ſein Wirken kein 
einſeitiges, ſondern ein dem Geſammtwohl frommendes 
ſein werde. Der Prof. Kaufmann iſt in der jüngſt 
veröffentlichten Beſprechung des vorläufigen Planes von 
einem Prinzip ausgegangen, das heut zu Tage nur al⸗ 
lein mit Sicherheit zur Wahrheit führt; es iſt das 
parlamentariſche Element, d. h. nichts Anderes, 
als die vielſeitige öffentliche Prüfung alles desjenigen, 
was der Geſellſchaft in allgemeiner Ausdehnung zu 
Theil werden ſoll. Nur in dieſem Elemente und in 
ſeinen intellektuellen und materiellen Ausflüſſen beruht 
dauernde Stärke und Wohlfahrt. Monarchiſches Prin⸗ 
zip, Demokratie, Communismus und Sozialismus kön⸗ 
nen ihrem Schickſale nicht entgehen, wenn ihre Ideen 
der lebenskräftigen Realität entbehren, wenn ſie nicht 
die Prüfung der einſichtsvollſten und erfahrenſten Staats: 
bürger aushalten. Iſt aber von der Einſicht und der 
Erfahrung der anerkannt tüchtigſten Männer nicht das 
Beſte für die Geſellſchaft zu hoffen, ſo muß man an 
dem Heile der Menſchheit verzweifeln. So weit 5 8 
mit uns noch nicht gekommen. Das Beſte, was be 
uns am Rheine blüht, verdanken wir dem parlamenta⸗ 
riſchen Elemente. Das Geſchwornengericht iſt dieſes 
Element in ſeiner Anwendung auf die Ausübung der 
Juſtiz; möchte es auch in den gewerblichen Beſtrebun⸗ 
gen des Volkes mehr und mehr zu derjenigen freien 
Durchbildung gelangen, welche, überall Licht ſchaffend, 
in ihrer Förderung der nationalen Gewerblichkeit einer⸗ 
ſeits engherzige Einzelintereſſen neutraliſirt, andererſeits 
bethörende Umkehrungs- und Beglückungstheorien fern 
hält! Die Wahrheit liegt in der goldnen Mitte. 
(Köln. 3.) 
Trier, 11. Oktbr. Nach kürzlich eingelaufenen 
Nachrichten aus England iſt dort der vielberühmte rö⸗ 
miſch⸗katholiſche Prieſter, Abbe Mainzer, der vor Jah⸗ 
ren ſchon aus dem Schooße der römiſchen Hofkirche 
austrat, zu der chriſt-katholiſch-apoliſchen Kirche 
übergetreten. Mainzer war einer der Lieblingsjünger 
des verewigten Biſchofs Hommer und von dieſem Prä⸗ 
laten eigends nach Italien geſchickt, um ſich daſelbſt bei 
ſeinen hohen Anlagen für Muſik zur Kirchenmuſik aus⸗ 
zubilden. In Italien verlor er aber das Vertrauen 
zur römiſchen Kirche, ſchied aus der Kirche und ſtiftete 
Anfangs in Paris, dann in England einflußreiche Mu⸗ 
ſikſchulen. Dem Verlauten gemäß, würde dieſer viel⸗ 
fach thätige Mann mit feiner Gattin zurück nach Deutſch⸗ 
land kehren und dorten ſich der kirchlichen Bewegung 
anſchließen, was für deren muſikaliſche Liturgie, für die 
Wiedergeburt kirchlicher Tonkunſt von einer außerordent⸗ 
lichen Wichtigkeit ſein würde. (Elberf. Z.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 13. Oktober. Als Herr Pfarrer Ronge 
geſtern Nachmittag ſich in Begleitung eines ſeiner hie⸗ 
ſigen Freunde an den Rhein begab, um dort das Dampf: 
boot zu beſteigen, wurde er von einem großen Haufen 
aus den untern Volsklaſſen mit Pfeifen, Ziſchen und 
rohem Geſchrei empfangen. Darüber darf man ſich 
nicht wundern, am allerwenigſten hier, wo nichts un⸗ 
terlaſſen wird, um namentlich die arbeitenden Klaſſen 
zu fanatiſiren. l 

Karlsruhe, 14. Oktober. Nachdem Johannes 
Ronge nebſt ſeinen Begleitern geſtern in Durlach Mit⸗ 
tag gehalten, reiſten dieſelben noch nach Pforzheim, ka⸗ 
men unverhofft Nachts halb 10 Uhr hierher zurück und 
übernachteten im Pariſer Hof. Um halb 10 Uhr ſind 


die Reiſenden vom Pariſer Hof, wo fie mit donnern: 


dem „Hoch“ verabſchiedet wurden, zum Bahnho und 

über Freiburg nach Conſtanz geeilt. (M. J. 
Ulm, 13. Oktober. Die Ulmer 85 onik hat 

Glück! Kaum iſt ſie unter die 4 5 ion s Hrn. Fen⸗ 

ner v. Fennenberg gekommen, fo ift 

ſchon verboten worden; noch mehr: 

ſogar von befreundeter und wohlunterrichteter Seite her 


fie. auch in Baiern 
dem Redakteur iſt 
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der gute Rath ertheilt worden, ſich ja nicht über die 
Donaubrücke zu begeben, weil die baierſche Regierung 
auf ſeine Perſon fahnden laſſe. Warum dies Alles? 
Weil Herr Fenner die Unvorſichtigkeit begangen, einen 
mißverſtandenen Artikel aus dem deutſchen Courier in 
ſein Blatt übergehen zu laſſen, in welchem es heißt, 
daß der König von Baiern „dem bekannten, in Nea⸗ 
pel als Rebell enthaupteten Konradin von Schwaben 
ein Denkmal zu ſetzen“ im Begriff ſtehe. — Auch bei 
uns haben ſich bereits Spuren der verderblichen Kar⸗ 
toffelkrankheit gezeigt und auf die Preiſe der noth⸗ 
wendigſten Lebensmittel ungünſtig zurückgewirkt. Unſe⸗ 
rer Polizei gebührt jedoch das Lob, daß ſie die Schran⸗ 
nen und Viktualienhändler ftreng überwacht und ſchlechte 
oder ungewichtige Waare unabläffig confiscirt. Am 
meiſten ſind die Bäcker beaufſichtigt; allwöchentlich wer⸗ 
den viele Hundert Laibe Brod oder Wecken weggenom⸗ 
men und, ſofern fie der Geſundheit nicht gerade ſchäd⸗ 
lich ſind, an die Feſtungsarbeiter vertheilt. 
(D. Allg. Ztg) 
Wiesbaden, 13. Okt. Seltſame Gerüchte durch⸗ 
kreuzen die Stadt, wunderliche Dinge raunt man ſich 
in die Ohren. Von Italien, erzählt man ſich aller 
Orten mit geheimnißvoller Miene, ſei die Schreckens⸗ 
kunde eingetroffen: man habe dort auf das Leben un⸗ 
ſeres vielgeliebten Herzogs ein Attentat verſucht; es 
ſei ein Vergiftungs verſuch durch eine glückliche 
Schickung abgewandt worden, jedoch ein Adjutant das 
bedauernswerthe Opfer deſſelben geworden. Was Wah⸗ 
res an der Sache iſt, werden die nächſten Tage wohl 
enthüllen, nur ſo viel im Fluge, daß die ganze Stadt 
in großer Bewegung darüber iſt, und daß die abſonder⸗ 
lichſten Konjekturen an dieſe Nachricht geknüpft werden. 
Welche Leidenſchaften bei dieſem verruchten Plane im 
Spiel geweſen ſein mögen? Korſikaniſche Vendetta, rö⸗ 
miſche Eiferſucht miſchten hier wohl nicht den Giftbecher! 
(Aachener 3.) 
Hannover, 15. Oktober. Unter unſeren Eiſendahn⸗ 
Arbeitern iſt es abermals zur offenen Wider ſetz⸗ 
lichkeit gekommen. Vor einiger Zeit waren es die 
an der (heute eröffneten) Lehrte⸗Celle⸗Bahn Arbeitenden, 
die mit Gewalt einen höheren Lohn erzwingen wollten, 
dieſes Mal kamen dieſelben Auftritte unter den auf der 
Lehrte⸗Hildesheimer Route Beſchäftigten vor. Nach den 
über die Exceſſe geſtern gerüchtsweiſe hier eingegangenen 
Nachrichten hatten etwa 120 Mann ſich zuſammenge⸗ 
rettet. Ihr Verlangen war eine Erhöhung des Ara, 
beitslohns von täglich 11 9 Gr. auf 12 9 Gr. Um den 
Zügelloſen entgegen zu treten, hatte man nur 8 Mann 
Reiterei zur Hand, welche dennoch die überlegene Mehr- 
zahl zu Ordnung brachten. Einige 20 der Widerſetzli⸗ 
chen ſollen verwundet ſein. Solche Exceſſe ſind unter 
allen Umſtänden höchſt ſtrafbar, doppelt hier, wo ein⸗ 
mal das Verlangen ein durchaus unbilliges, anderntheils 
aber den Eiſenbahn⸗Arbeitern durch die muſterhafte Ver⸗ 
ordnung vom Juli d. J. jedes Mittel geboten iſt, die 
Abſtellung gerechter und gegründeter Beſchwerden auf 
geſetzmäßigem Wege zu erreichen. (H. C.) 


Von der Eider, 13. Oktober. Von der Remon⸗ 
ſtration des akademiſchen Senates gegen den 
Verweis des Königs iſt ſo viel authentiſch geworden, daß 
man ſie eine würdige, ja in einigen Stücken ſogar ener⸗ 
giſche nennen kann.) Was die ſeparatiſtiſchen Ten⸗ 
denzen betrifft, welche der König der Univerſität vorge⸗ 


betreffe, ſo werde 


über Geſchichte, Nationalökonomie, Statistik ze. zur Bes 
ſprechung des Verhältniſſes der Herzogthümer und Dis 
nemarks führten, ſo lehre man nur, was das Recht 
und die hiſtoriſche Wahrheit an die Hand gebe, ſolches 
zu lehren aber ſei Beruf und Pflicht der Lehrer an 


deutſchen Hochſchulen, ? 
Lehrfreiheit ſei, ohne welche die Wiſſenſchaft nicht be⸗ 
c 7 1 
*) Die Rede des Königs, worauf die oben mitgetheilte Re⸗ 
monſtration des Senats erfolgt iſt, lautet nach der glaub⸗ 
würdigſten Mittheilung folgendermaßen: „Ich kann mich 
nicht geneigt fühlen, mehr als meine Pflicht nothwendig 
erfordert, für die Univerſität zu thun, fo lange die ſe⸗ 
paratiſtiſchen Tendenzen von ihr befördert werden. Wenn 
auch das Conſiſtorium als ſolches die Adreſſe an die hol⸗ 
ſteiniſche Ständeverſammlung nicht unterſchrieben hat, 
fo iſt dies doch von den meiften Profeſſoren geſchehen. 
In diefer zeigen namentlich die Worte: „„Doß man das 
Aufhören der Verbindung mit Dänemark weder fürchtet 


dung mit dem däniſchen Staat nicht wünſcht. Die, na⸗ 
mentlich, ſeit Lorenfen's Schrift verbreiteten Unionsideen 
ſind verwerflich Ich erkenne keinen Staat Schleswig⸗ 
Holſtein an. Eben fo wenig will ich die Herzogthümer 
in das Königreich incorporicen. Wenn auch ein ſolcher 
Vorſchlag in einer Däniſchen Ständeverſammlung ge: 
macht worden iſt, ſo muß ich mich doch darüber wun⸗ 
dern, daß man mir eine ſolche Dummheit rag bat. 
Jene Lehrſatze find namentlich von der ju ſtiſchen Fakul⸗ 
tät vorgetragen, wie auch die, daß unter gew ſſen Eoen⸗ 
tualitäten die gegenwärtige däniſche Monarchie aulgelöſt 
werden würde. Dies wird nicht geſcheben, und foll deß⸗ 
halb auch nicht, als ausgemacht, gelehrt werden! “ 


worfen, ſo erklärt der Senat ſich dahin, daß man an 
der Univerſität Kiel nichts gegen das Verbleiben der 


Herzogthümer bei Danemark unter Einem Herrſcher 
habe, ſo lange dies „dem Recht und der We 40 
der Herzogthümer nicht zuwider ſei. Was die Politi 


die an der Kieler Univerſität bis jetzt 
eigentlich gar nicht getrieben, wenn aber die Vorleſungen 


wie es auch ja das Recht der 


noch wünfdt‘“, daß man das Fortbeſtehen der Verbin⸗ 


Marokko. 


ſtehen könne. Der König hatte in der Audienz aus⸗ 
drücklich geäußert, er verlange keine Erklärung, habe ſich 
nur einmal ausſprechen wollen und deshalb hat die De⸗ 
putation ſich auch nicht gleich erklärt; vielleicht iſt dem 
König nun auch dieſe ſchriftliche Erklärung nicht ganz 
willkommen. Verfaſſer derſelben iſt der Profeſſor der 
Geſchichte Dr. Waitz; hoffentlich wird das Aktenſtück 
nach erfolgter Antwort mit derſelben vollſtändig veröffent⸗ 
licht werden. g (Weſer Z.) 

a Oeſterreich. 

* Wien, 18. Oktober. Im Laufe dieſer Woche 
befanden ſich die beiden Miniſter des Auswärtigen von 
Rußland und Preußen gleichzeitig hier; natürlich glaubt 
man, daß dieſes Zuſammentreffen nicht zufällig ſei, ob⸗ 
gleich Herr v. Canitz Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſein 
Zurückberufungs⸗ Schreiben übergab und deshalb noch 
einmal hieher kam. Er erhielt von Sr. Majeſtät dem 
Kaifer eine prachtvolle, mit dem Bildniſſe Sr. Maj. 
und vielen Diamanten gezierte Tabatiere, deren Werth 
gegen 6000 Fl. betragen ſoll. Man will nun wiſſen, 
daß die neueſten diplomatiſchen Beſprechungen der Mi⸗ 
niſter von Oeſterreich, Rußland und Preußen die Aner⸗ 
kennung der Königin Iſabella von Spanien betreffen, 
und daß dieſe Verabredungen eine Folge der in Stol⸗ 
zenfels mit dem Grafen Aberdeen und dem Fürſten 
Metternich gepflogenen Verhandlungen ſeien. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter Sir Robert Gordon wird ſtündlich 
erwartet. — Se. Hoheit der Herzog Ferdinand von 
Sachſen⸗Coburg halt ſich noch auf ſeinen Gütern auf, 
und geht erſt dieſer Tage nach England. Nach den ge⸗ 
troffenen Anſtalten ſcheint es ausgemacht zu ſein, daß 
ſein ihn begleitender Sohn, der Ptinz Leopold, nicht 
mehr hierhet zurückkehrt. — Der neulich erwähnte Ver⸗ 
fälſcher der Banknoten, Ritter v. B., iſt feiner That 
geſtändig. Die Schickſale dieſes Emporkömmlings bil⸗ 
den jetzt das Tagesgeſpräch. Nach der franzöſiſchen 
Invaſion, in deren Folge er als franzöſiſcher Unterthan 
zuerſt hier auftrat und nach dem Abzuge der Franzoſen 
hier blieb, entfaltete er auf eine räthſelhafte Weiſe plötz⸗ 
lich großen Reichthum. Nach einigen Jahren wurde 
er vom verſtorbenen Kaiſer in den öſterreichiſchen Herrn⸗ 
und Ritterſtand erhoben. Die Verbindung, welche ſpä⸗ 
ter ſeine Tochter mit einer der älteſten gräflichen Fami⸗ 
lien einging, vermehrte den Umfang ſeiner Connexionen. 
Allein immer waren über ſeinen plötzlichen Reichthum 
dunkle Gerüchte im Umlauf. In den letzten 15 Jah⸗ 
ren, nachdem er allerlei ſeiner neuen Stellung fremde 
Unternehmungen verſucht, waren ſeine finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe gänzlich zerrüttet, und dennoch wußte er die 
Menge ſo zu täuſchen, daß er immer ein ſtandesmäßi⸗ 
ges Haus machte, bis er endlich wegen obigen Verbre⸗ 
chens in Unterſuchung kam. Er war ein Chevalier 
d'Induſtrie im Großen, wie fie ſich nur in volkreichen 


Hauptſtädten ausbilden können. 


a Frankreich. 

XX* Paris, 14. Okt. Noch immer Algier und 
Aus Toulon meldet man, daß dort drei 
Dampfregatten für die Einſchiffung von Truppen und 
zwei für das Ueberſetzen von 1000 Pferden für die Ka⸗ 
valerie bereit gehalten werden. Schon am 20., nach 
andern Angaben ſogar am 12., ſollte die Einſchiffung 
beginnen. Das 38. Linienregiment, welches nur 8 Tage 
in Marſeille war, iſt das erſte, welches nach Oran ein: 
geſchifft wird. Ueber die geſtern gemeldeten Unfälle ver⸗ 
lautet weiter nichts Neues, indeß wird ihnen von keiner 
Seite widerſprochen; die Nachrichten werden alſo wohl 
gegründet ſein. Nach dem „Conſtitutionnel“ wird der 
Prinz von Joinvitle ein Flottenkommando überneh⸗ 
men und während der Jagd auf Abdelkader an den 
marokkaniſchen Küſten kreuzen, um die Europäer 
zu ſchützen. — Die Prinzeſſin Marie von Würt⸗ 
temberg, Schweſter des Fürſten Adam Czartoryski, 
iſt hier angekommen, um den Winter hindurch bei ih⸗ 
rem in Paris zu bleiben. Vor einigen Tagen 
überreichten die hieſigen jungen Polen, begleitet von der 
aus Polen geflüchteten Superiorin eines Baſilianer 
Kloſters Miezyslawska, dem Fürſten Czartoryski eine 
Adreſſe, welche dieſer mit großer Rührung aufnahm. Die 
Superiorin iſt von hier nach Rom abgereift, wo fie 
wieder in ein Kloſter eintreten will. — Aus Italien 
erfährt man, daß der Großherzog von Toskana erklärt 
hat, die aus den päpſtlichen Staaten nach Toskana ge⸗ 
flüchteten Perſonen nicht ausliefern, ſondern in Livorno 
nach Marfeilte einſchiffen laſſen zu wollen. Dieſer Be⸗ 
ſchluß hatte in Florenz die lebhafteſte Freude erregt, 
man drängte ſich in das Theater, wo der Hof anwe⸗ 


ſend war, und gab dem Großherzog durch eine enthu⸗ 


ſiaſtiſche Begrüßung die allgemeine Zuſtimmung zu er⸗ 
kennen. — Der Commerce enthält einen Artikel über 
die politiſche Preſſe in Preußen, derſelbe ſchließt mit 
der Prophezeihung: „daß Preußen in Kurzem genöthigt 
ſein werde, eine neue Preßgeſetzgebung zu veranſtalten, 
und daß die Preſſe früher oder ſpäter ganz von dem 
läſtigen Druck der Cenſur befreit werden werde.“ 
T 
Brüſſel, 13. Oktbr. Die „Emancipation“ giebt 
Bericht von einer Audienz, welche eine zahlteiche Depu⸗ 
tation von e een von Tournay, 
Verviers, Courtray, Roulers u. ſ. w. bei dem Miniſter 
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des Auswärtigen und dem Miniſter des Innern hatte. 
Der Zweck dieſer Deputation war zum Voraus gegen 
das theilweiſe oder gänzliche Aufgeben des Tarifs zufolge 
des Beſchluſſes vom 14. Juli 1843 zu Gunſten der 
Wollfabrikation und Spinnereien zu proteſtiren, indem 
dadurch dieſe Induſtrien den größten Nachtheil erleiden 
müßten. Die Deputation überreichte eine in dieſem 
Sinne abgefaßte Petition den beiden Miniſtern. Dem 
Vernehmen nach ſoll dieſe Petition für den Fall, daß 


Belgien irgendwie ein Opfer bringen müßte, den Vor⸗ 


ſchlag machen, den Nachdruck dann aufzuopfern — ein 
Vorſchlag, den die „Independance“ als egoiſtiſch ver⸗ 
wirft. — Die Fabrikanten von Verviers bemühen ſich 
ſehr, ihren Arbeitern die Theuerung der Lebensmittel zu 
erleichtern — einige von ihnen haben große Lebensmit⸗ 
telvorräthe angekauft und machen ihren Leuten zinsloſe 
Vorſchüſſe. — Eine der entkommenen Baſilianerinnen, 
aus Minſk, iſt über Deutſchland hier angekommen, wo 
ſie in einem Kloſter die beſte Aufnahme gefunden hat. 
Italien. 

Bäder von Piſa, 2. Okt. Se. kgl. Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen, von Neapel über Livorno 
kommend, machte geſtern Ibrahim Paſcha einen Beſuch 
und wurde ſehr herzlich empfangen. Prinz Albrecht ſprach 
ſehr geläufig mit Ibrahim Paſcha die arabiſche Sprache. 
Der erlauchte Reiſende begab ſich nach kurzem Aufent⸗ 
halt nach Genua, wo man Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
von Rußland erwartet. Ibrahim Paſcha befindet ſich 
ziemlich wohl, er macht alle Tage Ausflüge in die Um⸗ 
gegend. Dr. Lallemand und andere berühmte Aerzte 
finden ſein Uebel weniger bedeutend als man befürchtet 
hatte. Das Dampfboot der Nil iſt von Livorno nach 
Marſeille gegangen, um einen Sohn Ibrahims, der von 
Paris kommt, an Bord zu nehmen; dieſer Prinz leidet 
an einer Augenkrankheit, weshalb man auch den be⸗ 
rühmten Dr. Jäger aus Wien hierher berufen hat. 

(A. Ztg.) 

Das „Diario di Roma“ vom 6. Occbr. enthält 

eine ausführliche Schilderung der am 23ſten v. M. in 
Rimini vorgefallenen Unordnungen, die in unſern frü⸗ 
hern Blättern veröffentlichten Details beſtätigend. Der 
an der Spitze des Aufſtandes in jener Stadt geſtandene 
Pietro Renzi (heißt es in oberwähntem Blatte) war in 
der Nacht vom 26. September mit ſeinen Mitſchuldi⸗ 
gen in der Richtung der Republik San Marino ent⸗ 
flohen, wurde aber von dort, wiewohl ſie ſämmtlich vor 
Hunger erſchöpft und halb entblößt ankamen, zurückge⸗ 
wieſen. Die Maſſe der Aufrührer hatte theils nach den 
Gebirgen und theils zur See die Flucht ergriffen. 
Bei dem, dem Inſurrektionsverſuche in Rimini entge⸗ 
gengeſtellten Widerſtande ſind drei Individuen aus dem 
päpſtlichen Militär getödtet und ſieben verwundet wor⸗ 
den. — In Folge des bei Verfolgung der Flüchtlinge 
bei Badi, in der Delegation Bologna erfolgten Zuſam⸗ 
mentreffens ſind (wie gemeldet) 14 der Meuterer in die 
Hände der römiſchen Truppen gefallen. Bei dem am 
nämlichen Tage an den Bergabhängen unweit Faenza 
gegen 160 Aufrührer unternommenen Angriff waren 
Viele der letztern entweder getödtet oder verwundet wor⸗ 
den, ſo wie zwei davon mit den Waffen in der Hand 
ergriffen und ihnen überdies einiges Material abgenom⸗ 
men worden. Die Ueberbleibſel davon, 120 Mann 
ſtark, unter der Anführung eines gewiſſen Pietro Bel⸗ 
trami aus Bagnacaſallo zerſprengt und lebhaft verfolgt, 
warfen ſich auf Santa Sofia, auf toskaniſchem Gebiet, 
wo fie am Aten d. M. ſich den großherzoglichen Trup⸗ 
pen ergaben und von wo ſie dann nach der Feſte S. 
Saſciano abgeführt wurden. — Eine weitere Abthei⸗ 
lung von 34 Rebellen, eine der von Rimini entflohe⸗ 
nen Banden unter Renzi bildend, iſt von den toskani⸗ 
ſchen Truppen bei Borgo S. Sepolcro gefangen ge⸗ 
fangen genommen und nach der Veſte von Arezzo ge⸗ 
bracht worden. — Bei dieſem Sachverhalte iſt mit Grund 
anzunehmen (ſchließt das „Diario di Roma“), daß der 
Anlaß zu den Unordnungen aufgehört hat. Die Re⸗ 
gierung behält ſich vor, die Schuldigen zur verdienten 
Strafe zu ziehen, fo wie diejenigen Individuen aus dem 
Militär⸗ und Beamtenſtande, welche ſich durch ihre 
Treue und Tapferkeit dabei auszeichneten, zu belohnen. 
Der Wittwe eines dabei ums Leben gekommenen päpft- 
lichen Freiwilligen iſt bereits eine lebenslängliche Penſion 
bewilligt worden. 


Griechenland. 


Ancona, 3. Oktober. Aus Athen erfährt man 
daß der dortige ruſſiſche Repräſentant dem Miniſter des 
Aeußern einige Depeſchen aus St. Petersburg mitge⸗ 
theilt habe, in denen die griechiſche Regierung auf die 
Gefahren aufmerkſam gemacht wird, welche ihr und ſelbſt 
dem Staatsoberhaupt von Seite der Unzufriedenen im 
Lande drohen ſollen. Dabei werde auf die Beſtrebun⸗ 
gen der letztern zur Vergrößerung des griechiſchen Staats 
auf Koften des Grenznachbars als auf ein Moment ges 
deutet, das kaum die Beachtung des Gouvernements ver⸗ 
diene, theils weil jene Beſtrebungen zu einem guten 
Theil nur in der Einbildung beſtanden, theils weil die⸗ 
ſelben, inſofern ſie wirklich beſtanden haben, ihres Sta⸗ 
chels und ihrer Wirkſamkeit bereits beraubt wären. 
Merkwuͤrdigerweiſe erhob zur ſelben Zeit ein griechiſches 


Blatt ein allarmirendes Geſchrei über die Gefährdung 


des Königs und ſeines jetzigen Miniſteriums, und brachte 
dadurch die beiden Kammern der Nationalvertretung in 
eine fieberhafte Aufregung, deren Verlauf Ihnen aus 
den öffentlichen Blättern bereits bekannt geworden ſein 
muß. Ueber den Zuſammenhang der beiden angeführ⸗ 
ten Thatſachen wird uns die Folge ſichere Andeutung 
gewähren; meiner Meinung nach dürfte die Löſung ſehr 
einfach ſein: wahrſcheinlich iſt nämlich dem bekannten 
Verfaſſer des ſchreckenerregenden Artikels etwas von dem 
Inhalt der ruſſiſchen Depeſche zu Ohren gekommen, 
und auf das geſtützt mag er ſeinen Aufſatz für jene 
griechiſche Zeitung fabricirt haben. (A. Z.) 


* 


Tokales und Provinzielles. 


Johaun Heinrich Theodor Elaaſſeus 
Vermächtniß.) 

Es ſind wenige Städte gleichen Ranges in Wohl⸗ 
habenheit und Volkszahl ſo reich an milden Stiftungen 
und wohlthätigen Vereinen, wie Breslau. Auf Kran⸗ 
kenpflege — Alterverſorgung — Erziehung der Waiſen 
— Unterricht der Jugend und viele andere von der 
Menſchenfreundlichkeit ihrer Begründer und Förderer noch 
in fernſter Zukunft zeugende ähnliche Anſtalten iſt vor⸗ 
gedacht; auch viele unter ihnen find mit Mitteln fo 
reichlich ausgeſtattet, daß ſie eines Zuſchuſſes aus der 
Stadtkaffe nicht bedürfen. 

Ausgezeichnet aber unter dieſen würdigen Wohlthä⸗ 
tern, fo in Größe und Vielſeitigkeit feiner Vermächtniſſe, 
wie in richtiger Würdigung des wahren und dringenden 
Bedürfniſſes wird der jüngſt hieſelbſt verſtorbene hieſige 
Bürger Johann Heinrich Theodor Claaſſen für die 
Jetzt⸗ und Nachwelt daſtehen, und in feinen ſegensrei⸗ 
chen Werken fortleben. 

Es ſei geſtattet, der reichen Spenden öffentlich zu 
erwähnen, welche den wohlthätigen Stiftungen am hie⸗ 
ſigen Orte nach dem Teſtament des ſeeligen Claaſſen 
zufallen. 

1) Iſt in Ermangelung nothwendiger Erben ein in 
der Stadt Breslau zu begründendes und unter der 
Verwaltung der Stadtbehörden für ewige Zeiten 
ſtehendes Siechhaus für altersſchwache und ſieche 
Einwohner Breslaus zum Univerſal-Erben er⸗ 
nannt. Die Stiftung ſelbſt ſoll den Namen: 
„Johanngeinrich Theodor Claaſſenſches Siechhaus“ 
erhalten, und ein eignes Haus erwerben, oder ein 
ſolches auf einem Communal-Grundſtück erbauen 
und einrichten. Chriſtliche Einwohner, die als 
arm und ſiech erkannt ſind, ſollen ohne Unter⸗ 
ſchied des Bekenntniſſes bis ans Ende ihrer Tage 
oder bis zu ihrer Geneſung Aufnahme und Ver⸗ 
pflegung darin finden. 

Vom regſten Mitgefühl des ſeligen Stifters für 
fremde Leiden zeugen die in der bezüglichen Teſtaments⸗ 
Stelle angeführten Beweggründe zur Stiftung dieſes 
Siechhauſes, ſie lauten: 920 

In jedem Lebensalter bleibt dem Menſchen — 
auch ich habe es leider erfahren, und durch eine 
lange Reihe von Jahren tief empfunden — die 
Geſundheit das erſte und höchſte Gut. Iſt ſie 
untergraben, und iſt der Menſch noch obendrein 
nicht durch Glücksgüter in den Stand geſetzt, ſeine 
Lage zu erleichtern, einigermaßen ſie erträglich zu 
machen, dann iſt er offenbar das unglücklichſte der 
Geſchöpfe. — Darum mußte ich auch für unſere 
Commune die Nothwendigkeit eines Hauſes erken⸗ 
nen, in welchem arme, ſieche und altersſchwache 
Aufnahme und Verpflegung finden.“ 

Die Höhe des Stiftungskapitals wird ſich erſt nach 
dem Verkauf des geſammten in Grundſtücken und be⸗ 
weglichem Eigenthum beſtehenden Nachlaſſes, und nach 
Abzug ſämmtlicher Legate und Erbſchaftsbeſchwerden — 
ergeben. Dieſe Legate ſind folgende: i 

2) Der Hauptarmenverpflegung 20,000 Rtlr. 

3) Dem hieſigen reformirten Armen: 


hauſe in der Nikolaivorſtadt 2000 = 
4) Dem jüdiſchen Krankenhoſpital 1000 * 
5) Dem Hoſpital zum heil. Grabe 1000 


6) Dem Knabenhoſpital in der Neuſtadt 500 
7) Dem Erziehungsinſtitut zur Ehrenpforte 1000 
8) Der ſchleſ. Blindenunterrichtsanſtalt 2000 
9) Der Erziehungs: und Unterrichtsanſtalt 

für Taubſtummgeborne in Schleſien 5000 
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10) Dem Hoſpital ad St. Trinitatem 500 
11) Dem Hofpitat St. Bernhardin 500 
12) Dem Hoſpital zum heil. Geiſt 500 


13) Dem Hoſpital zu 11,000 Jungfrauen 
14) Dem Hoſpital zu St. Hieronimi 500 
15) Dem Hoſpital der barmh. Brüder 4000 
16) Dem Kloſter der Eliſabethinerinnen 6000 

Es ſollen in demſelben zwei Krankenbette geſtiftet, 
und dieſe mit des Stifters Namen bezeichnet werden, — 
Magiſtrat hat dieſe Fundation zu überwachen. 

Teſtator ſpricht hierbei den Wunſch und die Hoff⸗ 
nung aus, daß beide letzterwähnte Inſtitute immer ihrem 
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bisherigen Grundſatz treu bleiben, auch evangeliſche Kran⸗ 


ken aufnehmen und mit gleicher Liebe verpflegen werden. 
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17) Dem hieſigen Hausarmen⸗Medizi⸗ 


nal⸗In ſtitut f 500 Rtlr. 
18) Dem hieſigen Hoſpital für alte 
Dienſtboten 1000 = 
19) Dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen a e 12,000 = 


‚Möge diefe Anſtalt“, ſagt der Teſtator, „in Ein: 
forderungen der Verpflegungskoſten von den Armen und 
Dienſtboten weniger ſtreng zu Werke gehen, als dies 
bisher vielleicht nothwendig war.“ 

20) Dem hieſigen reform. Gymnasium 5000 Rtlr. 
Die Zinſen ſollen allein zu Schulzwecken verwendet 
werden, insbeſondere dazu, um beſtändig 4 armen Bür⸗ 
gers⸗ und Beamten⸗Söhnen das Schulgeld zu erlaſſen 
und ihnen die nöthigen Bücher anzuſchaffen. — Tritt 
dieſes Gymnaſium aus der Verwaltung des Presbyte⸗ 
riums heraus, und follte daſſelbe alsdann nicht zur Com: 
munalverwaltung übergehen, ſo fällt dieſes Kapital dem 
Kranken⸗Hoſpital Allerheiligen zu, und muß dieſem ge⸗ 
zahlt werden. ’ 

21) Der ftädtifchen Offizianten⸗Wittwenkaſſe 500 Rtlr. 
22) Dem Elementarſchulen⸗Fond hieſiger 


Stadt 5000 = 
23) Dem Kinder: Hofpital zum heiligen 
Grabe ein Kapital von 2000 = 


Die Zinſen deſſelben werden jährlich den ſämmtlichen 
hieſigen Kinder⸗Hoſpitälern evangeliſcher und katholiſcher 
Religion gezahlt, und ſollen alljährlich zu einem Spa⸗ 
ziergange für die Kinder verwendet werden, wo möglich 
am 25. Mai jeden Jahres. 

24) Der hieſigen höheren Bürgerſchule 10,000 Rtlr. 
(Mit dem Wunſche, daß die Zinſen zur beſſeren 
Dotirung zweier Lehrer, zum Beſten des Schul-Appa⸗ 
rats, und zur Fundirung von wenigſtens 5 Freiſtellen 
für hieſige Bürgers⸗ und Beamten: Söhne angewendet 
werden.) 
25) Dem hieſigen Frauenverein, an deſſen Spitze Frau 
Chefpräſidentin Kuhn einſt ſtand 2000 Rtlr. 


26) Der hieſigen Sonntags-Schule für 
Handwerks⸗Lehrlinge 1000 = 

27) Dem Armen-Pupillen-Fond hieſigen 
koönigl. Vormundſchafts⸗Gerichts 1000 = 
28) Der hieſigen Kleinkinder: Heilanftalt 500 = 

29) Der Superintendent Wunſterſchen 
6 Stiftung hierſelbſt 3000 = 

30) Der hieſigen ohnlängſt errichteten 
evangel. Freiſchule für Mädchen 2000 = 

31) Den hieſigen Kleinkinder⸗Bewahr⸗ 
f Anſtalten 5000 = 

32) Zur Wegſchaffung polizeilicher Uebel⸗ 
ſtände, auch der grundfeſten Buden 3000 = 


„Meine Vaterſtadt (ſagt Teſtator) bedarf großer An⸗ 
ſtrengungen zur Wegſchaffung polizeilicher Uebelſtände — 
auch der grundfeſten Bauden, ſie hat einen Fond hierzu, 
und dieſem Fond vermache ich ich hiermit 3000 Rtl.“ 
33) Für eine neue höhere Bürgerſchule 15000 Rtlr. 


Es hat ſich ferner die hieſige Stadtgemeinde jetzt 
überzeugt, daß der Bau einer höheren Bürgerſchule und 
deren Erweiterung erforderlich iſt. Dieſer, ſie mag bei 
meinem Tode im Bau begriffen oder bereits gebaut ſein, 
mit einem Worte: Einer neuen höheren Bürgerſchule 
vermache ich 15000 Rtl.“ 

34) Dem zu begründenden Hoſpital für 
alte, würdige Bürger und der Frauen 
beider Confeſſionen 

35) Dem hierorts beſtehenden Verein zur 
Belohnung langjährig und treu ge⸗ 

dienter Dienſtboten 1000 Rtlr. 


Die Geſammtſumme aller dieſer Legate beläuft 
ſich auf 124,500 Rtlr. 
* Außerdem iſt Ausſicht vorhanden, unter Umſtänden 
noch 5000 Rtl. nebſt 5jährigen Zinſen der Commune, 
und zwar zur Beſeitigung polizeilicher Uebelſtände zuflie⸗ 
ßen zu ſehen. Wenn ſich nehmlich ein mit dieſem Ka⸗ 
pital bedachter Erbe, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt, 
nach 5 Jahren nicht meldet, ſollen Kapital und 5 jäh⸗ 
rige Zinſen der Stadt, zu gedachtem Zweck, überwieſen 
werden. 
N Bemerkenswerth, obgleich die Stadt Breslau nicht 
berührend, iſt das Geſchenk, welches der Zeftatge den 
Dorſſchullehrern in Anerkennung ihrer unſäglichen Mühe, 
und Br fo gering belohnten Wirkens gemacht hat. 
Die Königliche Regierung ſoll nehmlich den Herren Te⸗ 
ſtaments⸗Extcutoren die Namen und Anzahl aller Dorf- 
ſchullehrer beider Konfeſſionen des Breslauer Kreiſes an⸗ 
zeigen, und jeder von ihnen ein Geſchenk von 30 Rtl. 
2 Was dieſer Menſchenfreund gab, können nur We⸗ 
nige, aber eine Liebe und Anhänglichkeit an ſeine Va⸗ 
terſtadt Breslau, wie ſie ſich überall in ſeinem letzten 
Willen, außer der That, auch in Worten ausſpricht, 
und die Richtſchnur ſeines Wirkens war, kann und 
ollte jener Bürger, wie beſchränkt auch ſein Wirkungs⸗ 
kreis iſt, 
Theinahme an 
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ſpiel in 5 Aufzügen von Franz Grillparzer — ging am 
Sonntage neu einſtudirt über die Bühne. So viel wir 
wiffen, iſt dieſes Stück vor zwei Decennien hier wie 
überall mit Beifall aufgenommen worden. Der Grund 
hiervon liegt jedoch ſchwerlich in dem Kunſtwerthe deſ⸗ 
ſelben, ſondern in der derben, kräftigen Sprache und der 
ſceniſchen Maſſenhaftigkeit. Es fehlt ihm zuvörderſt die 
dramatiſche Einheit. Neben dem Glück und Ende Ot⸗ 
tokars geht der Anfang und das Glück Rudolphs von 
Habsburg. Die Theilnahme ſchwankt zwiſchen dem 
Decrescendo des Erſtern und dem Crescendo des 
Letzteren. Sodann drängen ſich die Nebenperſonen öf⸗ 
ter vorlaut in den Gang der Handlung und zerſtückeln 
ohne Noth, einzig und allein, um nicht zu regungslo⸗ 
ſen Statiſten herabzuſinken, den hiſtoriſchen Faden. 
Wenn nun dieſes nicht zum Vortheile des Stückes ge⸗ 
reicht, ſo iſt der Dialog und der bunte Wechſel der Sce⸗ 
nen allerdings geeignet, ein Publikum zufrieden zu ſtel⸗ 
len, das äſthetiſch harthörig iſt und auf dem Theater 
auch etwas ſehen will. Die Sprache geht einher, derb 
und feſt und mit Stahlſchienen beſchnallt, gleich einem 
Ritter. Sie iſt die in die poetiſche Potenz erhobene 
Sprache der Ritter- und Räuberromane, welche wir, 
Gott ſei Dank, genoſſen haben, ohne uns den Ge⸗ 
ſchmack zu verderben. Hinſichts der Anordnung des 
Beiwerks iſt alles Mögliche geſchehen. Namentlich in 
den beiden erſten Akten ein ewiges Kommen und Ge⸗ 
hen. Deshalb wird vor Allem ein raſches Zuſammen⸗ 
ſpiel erforderlich ſein, das auch bei unſerer Aufführung, 
die Gedächtnißſchwäche einiger Mitwirkenden abgerech⸗ 
net, der Fall war. Wir kennen Hrn. Rottma pers 
Talent in dieſer Beziehung und laſſen ihm alle Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren. Seine Darſtellung Rudolphs kann 
uns jedoch nicht genügen. Die Geſpreiztheit in Gang 
und Rede paßt unmöglich für den ſchlichten Kaiſer. 
Hr. Henning that als Ottokar eher zu viel als zu 
wenig. Sein treffliches Organ verirrte ſich öfter zum 
unſchönen Schrei, ebenſo wie feine hier allerdings ſtark 
in Anſpruch genommene phyſiſche Kraft ihn bisweilen 
über die Grenzlinien der Kunſt hinüberſchweifen ließ. 
Mad. Heinze wird das Genre von Rollen, zu dem 
die Margarethe von Oeſterreich gehört, ſtets nach An⸗ 
forderung exekutiren. Der unter den Roſenbergen am 
meiſten hervortretende Zawitſch wurde von Hrn. De⸗ 
nemy gegeben, Friedrich von Zollern von Hrn. Gui⸗ 
nan d. Wir hätten gewünſcht, es wäre umgekehrt ge⸗ 
weſen, denn in der weniger bedeutenden Rolle des Frie⸗ 
drich von Zollern würde Hr. Denemy auch weniger un: 
verſtändlich geweſen ſein. S. 


Altes Theater. 
Sonntag den 19. Oktober: Großes Morgen⸗ 
Konzert von G. A. Heinze. 

Das bereits vorige Woche in dieſen Blättern an⸗ 
gezeigte Konzert des Herrn G. A. Heinze hatte, um 
geachtet das Programm manches Neue enthielt, nur eine 
ſpärliche Anzahl von Zuhörern in den Räumen des al⸗ 
ten Theaters verſammelt; ein Beweis, daß man hieſi⸗ 
gen Orts der anderwärts ſchon mehr oder weniger hei⸗ 
miſch gewordenen Mode der muſikaliſchen Matincen 
bis jetzt noch keinen rechten Geſchmack hat abgewinnen 
können. — Was zunächſt die „große Feſtouverture (in 
Form einer Fantaſie“) ꝛc. des Konzertgebers betrifft, der 
bereits hier mit einer, in den betreffenden hieſigen Blät⸗ 
tern gewürdigten Ouverture aufgetreten, ſo war dieſe 
Production mehr durch das darin ſich kund gebende 
Behagen oder Beſtreben, die verſchiedenen empfangenen 
fremden Eindrücke feſtzuhalten, ſich darein zu verſen⸗ 
ken — gewiſſermaßen ſich ſelbſt darüber Rechenschaft 
zu geben, wie ferner mehr durch die darin gebotene Ge⸗ 
legenheit, daraus die Richtung der individuellen muſika⸗ 
liſchen Sympathieen des Componiſten abſtrahiren zu 
können, als durch an ſich Eigenthümliches, durch den 
ſelbſtändigen, neuen und eigenen Ausdruck einer ſich 
darin ausſprechenden muſikaliſchen Natur geeignet, das 
Intereſſe in Anſpruch nehmen. In der eben angedeu⸗ 
teten Beziehung erſcheint ſonach die „Feſtouvertüre“ — 
um uns des Ausdrucks zu bedienen — mehr als eine 
Quittung über Empfangenes, denn als ſelbſt eine 
Gabe aus eigenen Mitteln. — Der Componiſt ſcheint 
ferner eigene Begriffe von „Form“ zu haben. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelber, daß es bei der unendlichen Man⸗ 
nigfaltigkeit menſchlicher Auffaſſung, Empfindung und 
des wieder dadurch bedingten geiſtigen Ausdrucks in der 
Kunſt, über die Beſchaffenheit, üder das „Wie“ der 
Form des eben betreffenden Werks eigentlich keine be⸗ 
ſtimmten Regeln geben kann, da ſich dieſe Form immer 
nach dem jedesmaligen Inhalte wird richten müſſen. Nur 
überhaupt irgend eine Form, ſei fie ſenſt fo eigen: 
thümlich, fremdartig, ja ſelbſt fo bizarr, als fie nur im: 
mer wolle, wird jedes Kunſtwerk unerläßlich immer 
haben müffen, als die Aneignung, die Erfaßbarkeit ; 
nes Inhaltes allein durch fie, deſſen Trage 8 sr 
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wenig beſitzt. Der Componiſt hat durch die Parentheſe 


„König Ottokars Glück und Ende.“ Trauer⸗ Ein Form einer Fantaſie“) ſich retten zu können ge 


glaubt. — Doch auch die Fantaſie, wenn fie auch gtö⸗ 
ßere Freiheiten in formeller Hinſicht geſtattet, bedingt 
hc immer eine gewiffe Form und Planmäßigkeit in 
er Anlage. Hinſichtlich der beigefügten Bemerkung: 
„zum hohen Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs,“ 
ſcheint uns, würde auch jede andere beliebige Bezeich⸗ 
nung ſich eben ſo paſſend erwieſen haben, indem die 
a durchaus nichts hervortretendes Feſtfeierliches 
enthielt. k S 
Die Arie aus „Torquato Taſſo, von Donizetti“ 
wurde von Mad. Denemy⸗Ney mit Geſchmack und Fer 
tigkeit vorgetragen und ſehr beifällig aufgenommen; 
ebenſo das von Mad. Pollert mit viel Natürlichkeit und 
Grazie geſprochene hübſche Gedicht von W. A. Wohlbrück. 
Die Ballade „Gewonnen und Verloren“, komponirt 
von Heinze, ließ manche gelungene Züge und Spuren 
von Talent bemerken; ſie wurde von Hrn. Rieger 
mit vieler, auf den charakteriſtiſchen und gusdrucksvollen 
Vortrag verwendeter Sorgfalt ausgeführt. 
Das „Steyerſche Lied, von Ott“, ſprach beſonders 
durch feinen gemüthlich-naiven Ton an, und wurde von 
Mad. Denemy im Charakter und mit den hierher ge⸗ 
hörigen Nuancen vorgetragen. Zwei von Hrn. Wo hl⸗ 
brück geſprochene Gedichte erregten große Heiterkeit. 
Die Ausführung des ſchönen Terzetts aus „Tell“ von 
Roſſini, ließ in mancher Hinſicht, z. B. hinſichtlich der 
Tempi, der erforderlichen Nuancirungen, zu wünſchen 
übrig. Das Concert ſchloß mit einem Feſtmarſch aus 
der Oper „Lore⸗Ley“ von Heinze, welcher manche an⸗ 
ſprechende, an die unlängſt uns gebotenen Gunglſchen 
Genüſſe erinnernde Wendungen, ſonſt aber eben nichts 
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y Aus Oberſchleſien, Anfang Oetbr. Wenn die 
Humanität und die hohe Achtung der Menſchenwürde 
in Deutſchland noch keine ſo allgemeine Geltung im 
geſellſchaftlichen Leben gefunden hat, wie z. B. in Frank⸗ 
reich, ſo iſt Oberſchleſien noch ganz beſonders hinter 
dieſen Anforderungen zurückgeblieben. Das zeigt ſich in 
allen Verhältniffen, wo von einem Herrn und einem, 
dieſem Herrn untergeordneten Menſchen die Rede iſt. 
Faſſen wir hier nur die Lage der Privatbeamten, noch 
Serien die der Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamten ins 

uge, fo ſtehen diefe ziemlich in der Kategori ienſt⸗ 
boten. Bei dem Antritt des Dienstes ekommt ein 
ſolcher Beamte einen ſogenannten Spannzettel (man 
denkt dabei unwillkürlich an das Joch), worin ihm ſein 
Verhalten vorgeſchrieben, die Art und die Zeit der Kün⸗ 
digung angegeben iſt. Letztere geſchieht indeß häufig 
ohne einen triftigen Grund dann, wenn ein ſolches 
Subjekt der Herrſchaft nicht mehr gefällt. Von einer 
Appellation in ſolch einem Falle iſt keine Rede, denn 
der außer Brod geſetzte Beamte iſt ohne die erforderli⸗ 
chen Mittel, ſich in einen Prozeß einzulaſſen, er kann 
weiter nichts thun, als geduldig hausinne ſitzen, bis ſich 
anderweitig wieder eine dergleichen Stellung trifft. 
Während dieſer Zeit kommt er gewöhnlich gänzlich her⸗ 
unter, fo daß er ſelten wieder ſich einigermaßen anſtän⸗ 
dig einrichten kann. So geht es, ſchlecht gerechnet, 
dem dritten Theile der Beamten, und es iſt demnach 
dann natürlich, daß dieſer Stand im Allge meinen we⸗ 
nig in Achtung ſteht. Sichere Stellungen giebt es im 
Privatdienſte ſehr ſelten, und wenn auch viele Beamte 
mehrere Jahre bleiben, fo müſſen ſie doch ſtündlich auf 
Kündigung aus beliebigen Urſachen gefaßt fe 0 
Beſoldung iſt knapp abgemeſſen, 60 — 80 Re 
und circa 20 — 25 aul, e unn 7 9 177 
türlich freie Wohnung, zung und die ſe⸗ 
Kana Getreide, Ri viel fie brauchen die Forſtleute 
ein ausgeſetztes Deputat, was kaum nothdürftig für den 
Haushalt ausreicht. (Auch dei erſteren wird jetzt ge⸗ 
wöhnlich der Verbrauch beſtimmt.) Von großer Gei⸗ 
ſtesbildung kann unter den gedachten Verhaͤltniſſen na⸗ 
türlich nicht die Rede fein. Dieſe Art Leute halten 
(gleich den Schullehrern, den Herrn Pfarrer für ihr 
Orakel, was der ſagt, iſt natürlich wahr, was er lobt, 
gut, was er tadelt, ſchlecht. Unter dieſen Auſpizien hat 
die confeſſionelle Reformation hier noch wenig Wurzel 
gefaßt, da die ſogenannte ſchlechte Preſſe von dem Herrn 
Pfarrer höchlich verpönt iſt und daher wenig wirken 
kann. Von mehreren Männern wird zwar alles Mög⸗ 
liche aufgeboten, um Brochüren, Zeitungen und andere 
Sachen jener ſchlechten Preſſe unter die Leute zu brin⸗ 
gen, aber im Allgemeinen hält es unendlich ſchwer, ih⸗ 
nen Intereſſe für Lektüre beizubringen. Man zieht un⸗ 
bedingt Kegelſchieben und Kartenſpiel vor. An politi⸗ 
ſchen Gegenſtänden iſt nicht das geringfte Intereſſe, da 
nicht einmal die nothdürftigſten geographiſchen und hi⸗ 
otiſchen Kenntniſſe vorhanden ſind. Alles daher Ge⸗ 


in. 
1405 


fagte bezieht ſich, wie oben bemerkt, auf einen großen 
Theil der privaten Subalternen⸗, Forſt⸗ und Wit fts⸗ 
beamten. — Die Oberbeamten in dieſen beiden Bran⸗ 


| hen, und faft ſämmtliche Hüttenbeamten, machen eine 


Ausnahme. In meiner Nähe waren mehrere meiner 
Goriſegung in der Beilage) 


Fein Wr 


Beilage zu Me 246 der Breslauer Zeitung. 
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Dinstag den 21. Oktober 1845. 


(Fortſetzung.) 
Bekannten zuſammengetreten, um einen Verein zur Un⸗ 
terſtützung brodlos gewordener Privatbeamten zu begrün⸗ 


den. Der Anklang war aber ſo gering, daß ſich dieſes 


Vorhaben nicht ins Werk ſetzen ließ; vielleicht gelingt 
es der Preſſe, dieſen Gegenſtand mehr anzuregen. 


* Glogau, 16. Okt. Zu Anfang dieſes Monats 
fand allhier die öffentliche Prüfung aller Klaſſen des 
kgl. katholiſchen Gymnaſiums ſtatt, zu welcher vom Di⸗ 
rektor Dr. Ed. Wentzel durch einen Jahresbericht, dem 
vom Oberlehrer Joſeph Uhdolph ein Verſuch zur 
Theorie des Sehens vorangeht, eingeladen worden 
war. Die Anſtalt, die ſich im Verhältniß zu früheren 
Jahren einer bedeutenden Frequenz erfreut, zählte im 
Juni d. J. 262, und am Schluſſe des Schuljahres 
256 Schüler, von denen die am diesmaligen Michae⸗ 
listermine geprüften 9 Abiturienten ſämmtlich das Zeug⸗ 
niß der Reife erworben haben. Der Unterricht ward 
wöchentlich in 184 Stunden ertheilt, von welchen auf 
die Sprachen 104, die Wiſſenſchaften 69 und die tech⸗ 
niſchen Fertigkeiten 11 kommen. Unterſtützungen wur⸗ 
den, den Beſtimmungen der Fundatoren gemäß, ſehr 
vielen Zöglingen gereicht, und einigen konnten faſt alle 
Subſiſtenzmittel gewährt werden. Aus dem Convicto⸗ 
rienfonds find allein gegen 90 Schüler mit 12 bis 48 
Rthl. bedacht worden. Endlich wurde auf ätztliche 
Pflege und Medikamente für arme kranke Schüler die 
Summe von 70 Mehl: ausgegeben. Die Sammlun⸗ 
gen des Gymnaſiums erhielten theils durch Geſchenke, 
theils durch Ankauf entſprechenden Zuwachs. Die Leh⸗ 
rerbibliothek ward bis auf 4297 Werke in 7342 Bänden, 
und die Jugendbibliothek bis auf 1237 Werke in 2154 

anden vermehrt. Mit der Einrichtung des Turn⸗ 
Unterrichts, welcher der Anſtalt noch fehlt, ſoll im 
künftigen Frühjahre kräftig vorgeſchritten werden. 


Mannigfaktiges. 


Bitte des kaiſerl. ruſſiſchen General-Adjutanten Lütke 
genehmigt worden, in Folge welcher ein geographiſcher 


Verein in Rußland gegründet wird, deſſen Zweck die 


Verbreitung geographiſcher, ethnographiſcher und ſtatiſti⸗ 
ſcher Kenntniſſe, namentlich aber des ruſſiſchen Reichs, 
iſt. Der Verein enthält 4 Klaſſen: 1. der allgemei⸗ 
nen Geographie, 2. der Geographie Rußlands, 3. der 
Statiſtik Rußlands, 4. der Ethnographie Rußlands. 
Die wirklichen Mitglieder geben einen jährlichen Bei⸗ 
trag von 10 Rubel Silber oder 100 Silberrubel ein 
für alle Mal, aufgenommene Mitglieder 300 Rubel 
Silber ein für alle Mal. Se. Majeſtät der Kaiſer 


— * Durch Kabinetsbefehl vom 6. Auguſt iſt die 
hat befohlen, dem Vereine aus der Staatskaſſe j ähr⸗ 
lich 10,000 Rubel zu zahlen. 


— * (Paris.) Der Gen. Bourjolly empfiehlt in 
feinem letzten Kriegsbericht angelegentlich einen gewiſſen 
Geffine, welcher in dem Gefechte mit den Flittahs eine 
Fahne genommen, ſeinen Unteroffizier herausgehauen 
und 6 Wunden davongetragen hat. Dieſer Geffine 
war vor 2 Jahren Schriftſetzer bei der Zeitung der 
„Haro“ in Caen, und ging damals ab, indem er ſagte: 
„Es ſollte doch mit dem T — zugehen, wenn Ihr nicht 
in Jahr und Tag meinen Namen mit großen Buch⸗ 
ſtaben in dem Haro drucken müßtet. Ich gehe! Es 
koſtet meinen Kopf, oder ich erwerbe mir das Kreuz der 
Ehrenlegion.“ Das letztere hat er jetzt wirklich erwor⸗ 
ben und der Haro druckt heute ſeinen Namen mit gro⸗ 
ßen Buchſtaben. 


— X Vor einigen Tagen ſaßen in einer Reſtaura⸗ 
tion der Vorſtadt St. Germain zu Paris mehrere Eng⸗ 
länder und Franzoſen zuſammen und hatten ſich ſatt⸗ 
gegeſſen, als ein Obſthändler mit einer Karre vorüber 
kam. In wenigen Augenblicken hatte man ſich über 
eine Wette verſtändigt, nach welcher der eine Englän⸗ 
der noch 200 Pfirſichen als Nachtiſch' fpeifen wollte. 
Einhundert aß er wirklich ganz behaglich, bei der 120 
aber ſank er plötzlich todt nieder, damit iſt aber die 
Anekdote noch nicht zu Ende. Um ſeine Leiche hat ſich 
ein Prozeß erhoben; der Verſtorbene hatte ſein Leben 
hoch verſichert und die Verſicherungs⸗Geſellſchaft erklärt 
den Todesfall für einen Selbſtmord. Die Sache iſt 
im beſten Prozeßgange. . 


— In Lons le Soulnier hat man am 7. Okt. 
Abends ein ſtarkes Erdbeben verſpürt. 


Zeit noch gar keine Spur der Krankheit vorgefunden 
haben. Soviel aber ſoll ſich in jener Verſammlung als 
Reſultat herausgeſtellt haben, daß da, wo die Krankheit 
der Kartoffel — roſtbraune, mehr oder weniger große 
Flecke unter der Schale — ein Mol in dem Kartoffel⸗ 
acker vorkommt, wovon man bis Ende September keine 
Spur gehabt haben wollte, dieſe von Tag zu Tag in 
raſchen Schritten vorſchreitet, ſo daß man mit der Ernte 
zu eilen genöthigt ſei. Als Vorſichtsmittel über das 
Aufbewahren im Keller empfiehlt man vorheriges Luft⸗ 
trocknen der äußeren Schale und anklebenden Landes; 
im Keller aber das Einbetten und Dazwiſchenlegen von 
Nadelreiſig. Den Grad der Fäule gab der Eine in 
feiner Flur zu ½, der Andere zu Y,, noch Andere auch 
nur zu %, ½ zur Zeit an. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 20. Oktober. Bei flauer Stimmung und 
ſchwachem Geſchäft erfuhren die Eiſenbahn⸗Aktien heute aber⸗ 
mals eine nicht unbedeutende Preis⸗Erniedrigung. 

Oberſchl. Lit. A. 4% p. C. 114 Br. 
Prior. 102 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 106 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 106% bez. 
dito dito dito Prior. 11 Be. 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4%, Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. v. C. 104 bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C 94 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 ½ Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. 100 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 101 Br. 
Wilhelmsbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 Br. 
Friedrich Wilb⸗NRordbahn Zuſ.⸗Sch. p. 5 Mh Y und 
2 bez. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


— In Vincennes hat man Verſuche mit Kara: Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


binern gemacht, welche 4000 Fuß weit zielgerecht 
ſchießen, alſo beinahe eine deutſche Viertelmeile. 


— Bei der am 14. Oktober zu Zwickau ſtattgefun⸗ 


CC D Ta RETTET LET / ( . TED 
Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Um den Intereſſenten obiger Anſtalt eine fortlau⸗ 


denen Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins fende Ueberſicht der in den Büchern der Anſtalt auf ihre 
waren die von den anweſenden Mitgliedern über die unvollſtändigen Einlagen, von 10 bis 90 Rthlr. ges 


Katoffelfäule gegebenen Relationen ſo verſchieden, daß 
man ſich ſowohl über die Urſache der Entſtehung der 
Krankheit als über die zweckmäßigere Art der Aufbewah⸗ 
rung für den Winter zu keinem beſtimmten Reſultate 
einigen konnte. Denn während der Eine die Fäule nur 


buchten Renten⸗Gutſchriften zu gewähren, hat die Di⸗ 
rektion eine tabellariſche Nachweiſung derſelben zuſam⸗ 
menſtellen laſſen, welche in dem Geſchäfts⸗-Büreau des 
Unterzeichneten — Eliſabethſtraße Nr. 5 — als auch 
bei ſämmtlichen Spezial⸗Agenturen von den Intereſſen⸗ 


auf friſchem oder feuchtem Boden in der Kartoffel auf ten einzuſehen iſt. 


ſeinem Felde vorfand, bemerkte ein Anderer gerade das 
Gegentheil, und fand die Krankheit nur auf trocknem 
Boden. Mehrere aber, welche Frühkartoff en, die zeitig 
reifen, gelegt, und dieſe bald gerodet hatten, wollten zur 


Breslau, den 18. Oktober 1845. 
C. S. Weiſs, 
Haupt⸗Agent der Pr. Renten⸗Verſicherungs⸗ 
Anſtalt. 


; Theater ⸗Mepertoire. 

Dinstag, zum 10ten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Akten 
von Karl Guß kow. 

Mittwoch, zum 22ften Male: „Der arte: 
fifche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 
Gefangen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Berfaffer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


Donnerstag, zum erſten Male: , Alles 


durch die Frauen.“ Luſtſpiel in 2 At 
ten, nach Bayard und Lafont von B. A. 
Herrmann. — Hierauf, zum Öten Male: 
„Der verwünſchte Brief.“ Pole in 
3 Akten, nach einem franzöſiſchen Vaudeville 
frei bearbeitet von Lehnard. 


Verlobung Anzeige. 

Die Verlobung — Tochter Emma mit 
dem Kaufmann Herrn George Treppma⸗ 
cher, beehre ich mich ergebenft anzuzeigen. 

Poſen, den 18. Oktober 1845. 

Wilhelmine Herold, 
geb. Lubenau. 


Emma Herold, 

George Treppmacher, 
Verlobte. . 

Berlobungs; Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Amalie 
mit dem Kaufmann Herrn M. Monaf 
bier, zeigen wir, ſtatt beſonderer Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Oktober 1845. 

Der Waiſen⸗Inſpektor M. Cohn 
und Frau. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die geſtern ſtattgehabte Verlobung unſerer 

chter Marie mit dem Bürgermeiſter Hrn. 
Friedrich Trölenberg bierſelbſt, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden, ftatt be⸗ 
ſonderer Meldung, ergedenſt 1843. ben. 

Jarocin, den 18. Oktober 1845, 

Der Poſthalter J. Wodarg nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

. Marie Wodarg. 
Fr. Trölenberg. 


Bertha Bayonne, 
Julius Treuenfels, 


7 Verlobte. 
Breslau, den 19, Oktober 1845, 


mer zu den billigſten 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friedericke Troplowitz. 
Robert Rother. 
Gleiwitz und Breslau. ö 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend um 9 Uhr iſt meine liebe 
Frau Antonie, geb. Friderici, recht leicht 
und glücklich von einem muntern Mädchen 
entbunden worden, was ich entfernteren Freun⸗ 
den und Bekannten hierdurch freundſchaftlichſt 
mittheilen will, 
Glogau, den 19. Oktober 1845. 
Alb. Heitemeyer, Juſt. Commiſſ. 


Entbin dungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend um hald 9 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Greiff, von einem geſunden Mädchen, zeige 
ich Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 20. Oktober 1845. 

Aug. Scholz. 


Hiſtoriſche Sektion. 
Donnerſtag den 23. Oktober, Nachmittags 
5 Uhr, Herr Geh. Archivrath Prof. Dr. Sten, 
zel: Ueber die poljtiſchen Verwickelungen, welche 
den Ausbruch des ſiedenjährigen Krieges her⸗ 
beiführten. Fortſetzung. 
beifupeiehs 


Folgende nicht angenommene Stadt⸗Brieſe: 
1. Herr Agent Nathan Altmann, 
2. Albert Würing, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 20. Oktober 1845. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expeditien. 


Die deutſche, feanzöſiſche und engliſche 
Leſe⸗Bibliothek 
von F. E. — 

iedeſtraße Nr. 13, Schuhbrückenecke, 

i ale die vollſtändigſte und reichbal⸗ 
tigfte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
neten Erſcheinungen der Gegenwart ſind mehr⸗ 
fach vorhanden. — Tä lich können Theilneh⸗ 
edingungen beitreten. 

Der Haushälter Becker iſt ſeit dem Löten 


d. Mts. aus meinem Dienſt entlaſſen. 
Eduard Vetter. 


Im König 


Subferiptions: Einladung. 

Mehrſeitigem Verlangen zu genügen, laſſe 
ich das von E. Reſch gemalte 

Portrait des 


Dr. David Schulz, 


welches auf der diesjährigen Ausſtellung der 
frappanten Aehnlichkeit und genialen Auffaffung 
wegen den Beifall aller Kenner erwarb, in 
Dresden durch Künſtlerhand lithegraphiren. 
Subſeriptienspreis: auf chin. Pap. 22 ½ Sgr., 
auf weißem Papier 15 Sgr. Ladenpreis nach 
Erſcheinen reſp. 1 Rtl. und 20 Sgr. 

C. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße 53. 


von Ungarn 
Dinstag den 21. Oktober: 
Großes Abend⸗Konzert 
der ſteyermärk. Muſikgeſellſchaft. 
Zum erſten Male kommt heute zur Aufführung: 
Die Zeitgenoſſen, 
großes Potpourri von Fr. Laade. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Tüchtige Muſiker, welche die Trompete, das 
Stückhorn oder Tenorborn fertig blaſen, und 
entweder ihrer Dienſtverpflichtung genügen 
wollen oder bereits genügt haben, finden ein 
Engagement unter günſtigen Bedingungen 
beim königl. 7. Huſaren⸗Regiment in Poſen, 
und haben ſich daher unter portofreier Ein⸗ 
ſendung ihrer Lehrbriefe und anderweiten At⸗ 
tefte baldigſt bei demſelben ſchriftlich zu melden. 

Poſen, den 14. Oktober 1845. 

Das Kommando des k. 7. Huſaren⸗Regiments. 


Kapitals⸗Geſuch. 


. Xuf ein Freigut bel Reichenbach gelegen, 
welches unter Brüdern 15000 Rehlr. Werth 
und gegen 12000 Rthlr. taxirt iſt, maſſive 
und neue Gebäude und einen Flächenraum 
incl. Forſt und Wieſen bedeutend über 200 
Morgen hat, werden 6000 Rthlr. zur ecften 
alleinigen Hypothek gegen 4½ % Zinſen ſo⸗ 
fert geſucht durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


— 


Im Verlage von Friedrich Aderhol 
in Breslau iſt ſoeben erſchienen und dur 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber die Geiſtesrichtung 
der proteſtantiſchen 
Freunde 


inſonderheit zu Breslau. 
Eine Beleuchtung 
von Dr. Wilhelm Böhmer. 
Gr., 8. broſch. Preis 3 Sgr. 


— —¼-—ôi — . 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 
Aderholz in Breslau, Ring⸗ und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu bekommen: 
Teutſcher Raupenkalender. 
Eine genaue Beſchreibung und Naturge⸗ 
ſchichte der in Teutſchland und den an⸗ 
grenzenden Landern vorkommenden Schmet⸗ 
terlings⸗Raupen, nach den Monaten ihres 
Vorkommens geordnet. Nebſt einer Ein⸗ 
leitung über das Aufſuchen der Raupen, 
die dazu nöthigen Werkzeuge, ihre Erzie⸗ 
hung zu Schmetterlingen, die Anlage von 
Raupen⸗Sammlungen durch Trocknen und 
Aufbewahren derſelben ic. Für die Zus 
gend bearbeitet vom Profeſſor Dr. E. 
Herold. Mit 8 Tafeln illuminirter Ab⸗ 
bildungen. gr. 8. Maſchinen⸗Velinpap. 
1845. In Leinwand gebunden 1 Rthl. 
Die glänzende Aufnahme, welche das Schmet⸗ 
terlingsbuch deſſelben Verfaſſers gefunden hat, 
veranlaßte ihn, als Erweiterung und Eraäns 
zung dieſen Raupenkalender nachfolgen zu laſſen. 


— — — — — — 


Demoiſelles, 


welche in Danenputz⸗Arbeiten vollkommen 
geüdt ſind, finden n Beſchäftigung in 
der Damenputz⸗ Handlung von 

8 8 * Storch, Ring Nr. 43. 
Zur Meberwinterung werden Toofge⸗ 
wächſe angenommen dom Gärtner Lange am 
Stadtgraben Nr. 17, nahe der Taſchenbrücke. 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die nach unſerer Bekanntmachung vom 16. April 1844 an Sonn⸗ und Feiertagen zwi: 
ſchen hier und Cattern und hier und Ohlau ſtattſindende Perſonen beförderung zu 
ermäßigten Preifen, auf Billets, welche für die Hin⸗ und Rückreiſe gelten, hört mit 
dem 1. November d. J. auf, was wir hierdurch zur Kenntniß bringen. 

Breslau, den 19. Oktober 1815. Das Direktorium. 


Saͤchſiſch⸗Schleſi 
bahn 


Bei der fünften Einzahlung auf die Sächſiſch⸗ 
Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Aktien find bis mit Ablauf de 
Schluß ⸗Termins, den 30. Auguſt l. J. auf die nachbe 
merkten Nummern der bei der vierten Einzahlung aus 
gegebenen Interims⸗Aktien 


Nr. 1401 bis mit 1450. 2501. 4667. 4668. 7184. 7627 bis mit 7630 8508 
bis mit 85875 9305 bis mit 9316. 11241 bis mit 11265. 12061 bis mit 
12090. 12094. 12095. 13281 bis mit 13283. 13372 bis mit 13374 
15001 bis mit 15150. 16409 bis mit 16440. 16446 bis mit 16450. 16501 
bis mit 16803. 16872. 16912 bis mit 16914. 18003. 18160. 18161. 
19142 bis mit 19152. 26236, 28405 bis mit 28410. 39179. 30180 
33362. 33471 bis mit 33480, 35173. 35883 bis mit 35892. 38301 bis 
mit 38303. 
die Einzahlungen nicht geleiftet worden, und in Gemäßheit 9 18 der Geſellſchaftsſtatuten wer: 
den deren Inhaber hiermit aufgefordert, die unterlaſſene Einzahlung unter Zuſchlagung der 
nach $ 17 erwähnter Statuten verwirkten Strafe von 10 % (1 Kthl. für die Aktie) mithin 
mit 10 Rihl. 18 Nor, für das Stück längſtens bis zum N 
25. Oktober l. J. 
bei dem unterzeichneten Direktorium nachträglich zu leiſten. 
Die Unterlaſſung der Einzahlung innerhalb dieſer Friſt macht den Aktien⸗Inhaber aller 
ihm als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 6. September 1845. 
Das Direktorium N 


der Zäch ſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
E. E. Schill, Vorſ. Franz Netcke. 


Schleſiſcher Verein fuͤr Pferdezucht u. Rennen. 


— beeilen uns dem hippologiſchen Publikum folgende Propoſitionen zur Kenntnißnahme 
zu bringen. a 
Breslauer Rennzeit 1846. Rennen für 2jährige Pferde, auf dem Kontinent geboren, 
250 Ruthen, einfacher Sieg, 114 Pfd. Gewicht, Stuten 3 Pfd. erlaubt. 25 Frdr. 
Ginfag; 15 Fidr. Reugeld. Zu nennen bis zum 1. Januar 1846. Unter 6 Unter: 
ſchriften kein Rennen. Proponnent: Graf Yorck v. Wartenburg. 
Propoſition 35. 

Produce Stakes. Breslauer Rent zeit 1849. Für Pferde 1846 im preußiſchen Staat 
geboren, um den Staatspreis, der noch zu beſtimmen iſt. 800 Ruthen, einfacher Sieg. 
114 Pfd. Gewicht. Stuten 3 Pfd. erlaubt. Die tragenden Stuten müſſen bis zum Iſten 
Januar 1846 engagirt werden und der Tag, an welchem die Stute zum letztenmal bedeckt 
iſt, iſt anzuzrigen. Fohlt die Stute vor 10 Monaten, jo wird es als verworfen angeſehen, 
wenn das Füllen nicht lebt. 
wenn auch das Fohlen nicht lebt. Bei Stuten, von denen der letzte Deckungstag nicht am: 
gegeben iſt, wird nue vorzeitige Geburt nicht als Verworfen angeſehen, ſondern iſt in ſolchem 
Fall Reugeld zu zahlen. Die Geburt der Füllen iſt, fo wie ſie erfolgt, dem Direktorium 
anzuzeigen, und ſind dabei die Füllen nach Geſchlecht, nach Farbe und beſonders nach etwa⸗ 
nigen Abzeichen genau zu beſchreiben. Erfolgt dieſe Anzeige, oder daß die gemeldete Stute 
gut ſei, nicht, ſodald der Beſizer davon in Kenntniß fein kann, ſo zahlt derſelbe Reugeld. 

Wir fordern nochmals die Beſitzer von Vollblutpferden auf, uns ihren Beſtand ſchleunigſt 
anzuzeigen, um daß er im Jahresbericht aufgenommen werden kann. 

Breslau, den 20. Oktober 1845. Das Direktorium, 


* 

Sammlungen von pharmaceutiſch⸗wichtgen Mineralien nach H. Roſe's Vortrag a 3 

und a 7 Rihl. } 
Sammlungen von fehnifhwihtigen Mineralien und Gebirgsarten nach Blum's Lithurgik. 8 tl. 
Mineralienfragmente zu Löthrohrverſuchen nebſt Verzeichniß à 20 Sgr. u. 1 Rihl. 15 Sgr. 
Kleine Sammlungen von Mineratien für Anfänger in Cartons. à 3 Kthl. 

Größere Sammlungen von Mineralien und Gebirgsarten nach Glocker's Syſtem und 
eine große Auswahl einzelner Mineralien empfing fo eben und empfiehlt: 

das Magazin für Naturwiſſenſchaften von J. H. Büchler in Breslau. 
—— — — 3⸗— — 
Perſonen, welche ſich mit der Pflege von Kranken, auch außerhalb der hieſigen Kranken⸗ 

Anſtalten, beſchäftigen und hierorts wohnen, wollen ſich unter Angabe ihres Namens und 
ihrer Wohnung bis zum 3 Iſten d. M. zwlſchen 7 und 8 uhr früh, Behufs ihrec Auf feich⸗ 


nung im Adreßbuche pro 1846, bei mir gefalligſt melden; die jüdiſchen ausgenommen, da ich 


ein Verzeichniß dieſer ſchon erhalten habe. 
nn 15 Vogt, Königl. Pollzei⸗Commiſſ., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


unſeren auswärtigen geehrten Gönnern und Geſchäftsfreunden erlauben wir uns 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen, wie wir dieſen Herbſt nur einen kleinen Theil un⸗ 
ſerer Provinz beſuchen laſſen werden; wir bitten demnach die uns zugedachten Auf⸗ 
träge auf ächte Havanna, Manilla⸗, alte Hamburger und Bremer 
Eigarren freundlichſt durch die Poſt an uns gelangen zu laſſen, indem wir uns 
auch ferner nach allen unſern Kräften bemühen wollen, zu den billigſten Preiſen 
eine wirklich alte, feine Waare dem geehrten Beſteller „frei ins Haus“ zu liefern. 
Bremer und Hamburger Cigarren führen wir jetzt in 


alter Waare aus den erſten Fabriken daſelbſt von 10 Rtlr. in 200 
an ͤ8bis 25 Relr. pro 1000 Stück, a verſchiede⸗ 
ächte Havanna in Original⸗Packung, von 25 Nele, 30 Ril., nen Gat⸗ 
32 Rtlr., 33 Rtlr., 35 Rtlr. u. ſ. w. bis 120 Rtlr. pro tungen. 


1000 Stück, i 
Unſer an großes Lager bürgt für ſtets alte abgelagerte Waare. 
lat, im Oktober 1845. 
Carl Wilhelm Berger u. Comp., 
Eigarren⸗, Rauch- und Schupftabak⸗, Hopfen⸗, Rum⸗, Thee⸗ ic. 
Engros-Handlung, 
Commiſſions⸗, Speditions⸗ und Incaſſo⸗Geſchaͤft. 


LE Nur für Damen. 
Von einem Leipziger Haufe wurden meinem gänzlichen Ausverkauf von Mode: Waaren 
eine große Parthie 8 i 1 
12% große wollene Umſchlagetuͤcher 
zum ſchleunigſten Verkauf eingeſandt. Der Preis iſt ven 1 bis 5 Atle. per Stück, und find 


die Legztern in acht türkiſchem Geſchmack, die 10 bis 12 Rthlr. koſten. Ferner: 3 Ellen 
große wollene Chenillen⸗Tücher, reeler Preis 3 bis 4 Rur., für 1 tir. 1 Sgr. das Stück. 


H. Schleſinger, 


Ecke der Schweidnizer Straße, 1 Treppe, 


Carlsſtraße Nr. 


Bei jeder ſpäter erfolgenden Geburt iſt Reugeld zu zahlen, 


- 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
Im Verlage von M. Du Mont⸗Schauberg in Köln verläßt ſo eben die Preſſe, 
und kann durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau, ſowie durch 
C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß bezogen werden: 


FPranzöſiſches Leſebuch 
für Gymnaſien und hoͤhere Buͤrgerſchulen. 
Herausgegeben von Dr. F. Ahn. 


Zweiter Theil. Für die oberen Klaſſen. 
VIII und 220 Seiten groß Oktav. Preis 15 Sgr. 
Bei den Sprachwetken des Herrn Dr. Ahn bedarf es keiner Empfehlung von unſerer 
Seite; fie empfehlen fi ſeloſt durch ihre hohe Brauchbarkeit. Davon gibt die außerordent⸗ 
lich günſtige Aufnahme Zeugniß, die ſie allenthalben finden, und welche auch gewiß dieſem 
zweiten Thelle des „Leſebuchs für Gymnaſien und höhere Bürgerſchulen“ zu Theil werden 
wird. Im Vorworte zu bemfelben ſagt der Herr Verfaſſer: „ Der erſte Theil des vorliegen: 
gen Leſebuchs hat eine ſo erfreuliche Aufnahme gefunden und iſt in ſo viele Lehranſtalten ein⸗ 
geführt worden, daß ich mich der von vielen Seiten an mich ergangenen Aufforderung, einen 
zweiten, für die oberen Klaſſen beſtimmten Theil auszuarbeiten, nicht länger entziehen 
durfte. Indem ich denſelben hiermit dem Publikum übergebe, darf ich die Verſicherung hin⸗ 
zufügen, daß ich auch diesmal die darin aufgenommenen Stücke mit vieler Gewiſſenhaſtig keit 
gewählt und geordnet babe. Gern beſcheide ich mich jedoch, nicht immer und überall das 
Rechte und Beſte getroffen zu haben, und werde daher gern die freundlichen Winke erfahre⸗ 
ner Schulmänner über Form und Jahalt dieſer Sammlung entgegennehmen, Toute pre- 
miere édition n'est qu'un essai, ſagt d'Alambert. Hat dieſer Ausspruch für irgend eine 
Art von Schriften Geltung, fo darf er wohl zunächſt auf ein Schulbuch angewandt werden, 
— 55 durch den Gebrauch in der Schule ſelbſt ſich als zweck- und ſachgemäß erwei⸗ 
en muß.“ 
— —— — — —6— — -8—ẽ—ẽ — —— . äAꝓſ—2ẽum 
Bei Job. Ambr. Barth in Leipzig iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef 
Max und Komo. in Breslau, ſowſe bei C. G. Ackermann in Oppeln und B. 
Sowade in Pleß zu haben: a 
Leitfaden der Naturgeſchichte für Mädchenſchulen und zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von Dr. K. Vogel und Dr. H. Pompper. Zwei Abtheilungen. 
gr. 8. geh. 1 Kthl. 9 Sgr. 
Erſte Abtheilung: Zoologie. gr. 8. geh. 18 Sgr. 1 
Zweite Abtheilung: Botanik und Mineralogie. gr. 8. geh. 21 Sgr. 


In der Matth. Riegerfhen Buchhandlung in Augsburg fit erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und 
Komp ſo wie durch C. G. Ackermaun in Oppein und B. Sowade in Pleß: 


Hauptregiſter 


zu deu eriten zehn Bänden von 


Meyers Universum. 


Alphabetiſch nach Ortsnamen, Ländern und theilweiſe nach Provinzen geordnet. 
Preis 5 Sgr. zu 

Dieſes von dem Herrn Verfaſſer urſprünglich nur zu feinem eigenen Gebrauche mit vier 
lem Fleiße angefertigte Verzeichniß dürfte — — Aae ug Me An Univer⸗ 
ſum um fo willkommener fein, als die, den einzelnen Bänden beigegebenen Inhalts derzeich⸗ 
niſſe nicht alphaberifch geordnet find und ſomit einen ſchellen Ueberblick nicht gewähren können. 
—— nr 


Bei E. F. Fürſt in Norphauſen erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp., ſowie dei C. G. Ackermann 
in Oppeln und B. Sowade in Pleß, zu bekommen; 


Der thieriſche Magnetismus. 


Eine Zuſammenſtellung alles deſſen, was in Hinſicht auf ſeine wunderbare Erſchei⸗ 
nungen als begründet und unleugbar anzuſehen iſt, mit Berückſichtigung des Schlaf⸗ 
wandelns, des alten Orakelweſens, Tempelſchlafes, Hexenunfuges ꝛc., und Beſchrei⸗ 
bung der verſchiedenen Arten des Magnetiſirens, fo wie auch Beifpielen von 
Krankheiten, welche durch thieriſchen Magnetismus geheilt ſind. 
12. broch. 1845. 15 Sgr. 

Wenn durch ein Buch Licht auf die Wunderkräfte des Magnetismus geworfen wird, ſo 
iſt ſolches durch das vorliegende Schriftchen der Fall, welches wir demnach dringend allen 
denen empfeblen, welche nicht gewöhnt find, gleich von vornherein das zu verwerfen, was 
nach ihren Begriffen unmöglich iſt. - 


Bei E F. Fürst in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 


(in Breslau in der Bud handlung Joſef Max u. Komp., fo wie bei C. G. Acker ⸗ 


mann in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu bekommen: 


Die Kahlköpfigkeit 


und ihre Heilung, oder: Anweiſung, auf entblößten Stellen des Hauptes den 
dichteſten und ſchönſten Haarwuchs hervorzubringen, nebſt Belehrungen und Vorſichts⸗ 
maßregeln für Alle, welche Perücken tragen, wie auch Vorſchriſten, das Ausfallen 
und Ergentien der Haare zu verhüten, ergrauten Haaren aber ihre frühere Farbe 
wiederzugeben. Von Dr. Fr. Woolſtone. Nach der 16ten Originalauflage aus 
dem Engliſchen überſetzt von **r. Achte, mit Benutzung der neueſten Quellen ſtark 
vermehrte und verbeſſerte Auflage, wodurch jeder Abdruck der früheren Auflagen un⸗ 
brauchbar gemacht wird. 12. 1845. Broch. 10 Sgr. 

Dieſes Werkchen iſt nicht nur in England, ſondern auch in Deutſchland mit ſo außeror⸗ 
dentlichem Beifall aufgenommen worden, daß in kurzer Zeit 8 Auflagen erſchienen find. 
Durch die Ueberſeung kann nur gewonnen fein, weil der Ueberſetzer feine eigenen Exfahruns 
gen hinzugefügt hat. 


Bekanntmachung. 


Die, von der ehemaligen Lieutenant von 


Witowskiſchen Vefigung mit Nr 2 und 3 
bezeichneten Bauplätze werden im Meiſtgebot 
zum Verkauf geſtellt, und haben wir hierzu 
Termin ; 

den 31. d. M, als an einem Freitage, 

früh um 10 Uhr, 8 

anberaumt, welcher in unſerm Seſſions⸗Zim⸗ 
mer abgehalten wird. 

Ohlau, den 14. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat. 
Aufforderung 

Die erledigte Stelle des HJangeliſchen Re⸗ 
ligtonslehrers an unſerer Nealſchule ſol vom 
1. November d. J. ab anderweitig beſetzt 
werden. 4 * 

Dieſe Stelle, verbunden mit der Religions- 
lehrer⸗ Stelle an der hieſigen höhern Züchter: 
ſchule, gewährt, ein ungefähres Einkommen 
von circa 300 Rtür, Die geeigneten Bewer⸗ 
ber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeug⸗ 


niſſe recht bald bei dem unterzeichneten Ma⸗ 


iſtrat melden. 
5 Neiſſe, den 17. Oktober 1845. 
Der Magiſtrat. 


—— — — —— [ Z — — 
In Ober⸗Salzbrunn, in der Nähe des Brun⸗ 
nens, iſt die ſehr angenehme und freundliche 
Beſigung der „Berliner Hof.“ Familien⸗Ver⸗ 
hältniſſe wegen fofort zu verkaufen. — Dies 
ſelbe beſteht aus einem neuen maſſiven Wohn» 
hauſe mit 17 möbticten Zimmern für Kurgäſte, 
einem neuen, maſſiven Stallgebäude für 12 
Pferde, Remiſe zu 8 Wagen und einer neuen 
moffiven Scheuer, Kuhſtall und Keller, einem 
ſchönen großen Obſt⸗ und Blumen » Garten, 
100 Scheffel (preuß. Maaß) Ausſaat und vie: 
len Wieſen. Das Inventarium — 2 Pferde, 
6 Kühe ac. — iſt im beſten Zustande, ſo wie 
überhaupt alle Wirthſchaftsgeräthe neu und 
vollſtändig. { 
Kaufpreis iſt 12000 Rtle. mit 8000 Rtir. 
Anzahlung, und wollen ſich Käufer an den 
Befiger daſelbſt perfönli wenden. 


* 


— 


Im Verlage von H. F. Favarger in Triest (Börsenplatz Nr. 717) ist erschie- 
nen und so eben versendet worden : 


Stellung und Aussichten 
des Welthandels 
in den ersten Monaten des Jahres 1845. 
Ein Beitrag zur Handelsgeschichte neuerer Zeit, verbunden mit einer kri- 
tischen Beleuchtung der neuesten Reformen in dem Englischen Geld- und 
Bankwesen, deren Wirkung, und des Einflusses der Englischen Korngesetze 
auf den europäischen Getreidehandel im Allgemeinen sowohl als auf den 
der Stadt Triest insbesondere, von 


Vincent Nolte. 
Gr. 8. 16', Bogen. Geh. Preis 1 Rthl. 10 Sgr. 

Ausser denen im Titel bezeichneten Untersuchungen zweier der wichtigsten 
Haudelsfragen entbält das Werk manche merkwürdige Aufschlüsse über, gewisse 
Waarenspekulationen, welehe in den beiden letzten Jahrzebnden die Aufmerksam- 
keit der kaufmännischen Welt erregten, und in denen mehrere der merkantilischen 
Notabilitäten unserer Zeit, die Barings und Rothschild in London, Lafitte in Paris 
und andere der Reihe nach erscheinen. Diese und eine Schilderung. des Charak- 
ters des ehemaligen Präsidenten der Bank der Vereinigten Staaten, Nikolaus Biddle, 
und seiner Verirrungen wird das deutsche Pablikum zum erstenmale lesen. 

In Breslau und Oppeln zu bezichen durch Grass, Barth u. Comp., 
in Brieg durch J. F. Ziegler. 

Das geehrte Publikum machen wir auf die feit Johannis d. J. in Romberg's Ver 
lags⸗Buchhandlung in Leipzig erſchienenen 


Ergaͤnzungsblaͤtter 


zu allen 


ie: Converſationslexiken, 


herausgegeben von einem Verein von Gelehrten, Künſtlern und Fachmännern unter 

; der Redaktion von Dr. F. Steger, 
gam beſonders aufmerkſam. Wir haben uns aus dem bisher nen überzeugt, daß obige 
Blätter dem Zeitbedürfniſſe in ſehr genügender Weiſe entſprechen und daß fie hierin weit 
mehr leiſten als der Titel beſagt Wenn Eachklopädien und Converſationslexiken bei dem 
Publikum einen fo rieſenhaften Abſatz fanden, fo liegt es doch in der Natur aller nach dem 
Alphabet geordneten Werke, daß die Aufnahme der Artikel ſich nach dem Alphabet richtet und 
richten muß, und ſo ſehr das Nachſchlagen einzelner Artikel hierdurch erleichtert wird, ſo un⸗ 
möglich wird es meiſtens eben hierdurch, Gegenſtände zu beſprechen, welche die Zeit berührt, 
die eine Zeitfrage bilden, und in Aller Leute Munde find. Ein Blick in das vorliegende erſte 
Quartalheft der „Ergänzungsblätter“ wird ſchon jetzt die ueberzeugung gewinnen laſſen, dep 
ſelbſt ſeit dem kurzen Erſcheinen dieſer Zeitſchrift die wichtigſten Gegenſtände unſerer Zeit, 
Über welche das große Publikum Belehrung wünſcht, ſchon beſprochen wurden. 

Die Gegenwart, ihre Erſcheinungen für die Geſchichte, die wir durchleben, die Zeitfragen, 
welche unfere Zeit zu entſcheiden ſtrebt, die Fortſchritte in allen Wiſſenſchaften, die Mitmen⸗ 
ſchen, welche hervortreten, alles das bildet in allen Kreiſen den Mittelpunkt der Converſa⸗ 

tion, welcher eine wiſſenſchaftliche Unterlage zu geben ſich die Ergänzungsblätter bemühen. 
Sie haben daher den vierfachen Zweck: Br. 5 * 
J) Alle wichtigen Erſcheinungen des Tages zwar in bündiger Kürze, aber in über: 
ſichtlicher Darſtellung zum klaren Bewußtſein des Publikums zu bringen. 
2) Alle Fortſchritte in den Wiſſenſchaften zum Gemeingut des Publikums 
zu machen. 
3) Wird dieſe Zeitſchrift als erſte encyclopädiſche, welche erſcheint, dem Publikum 
durch das wöchentliche Erſcheinen eine wiſſenſchaftliche Unterhaltung bieten. 
4) Erhalten die Ergänzungsblätter die frühern und gegenwärtigen Auflagen der 
Converſationslexiken ſtets neu. 


Wir können mit dem vollſten Recht dieſe Zeitſchrift empfehlen, zumal da der dafür zu 


zahlende Preis ein höchſt billiger iſt, nämlich für einen halben Jahrgang von 26 Bogen 
Lex. 8. nebſt Titel und Inhalts verzeichniß ein Thaler, f 
Graf, Barth und Comp. in Breslau, 4 Herrenſttaße Nr. . 1 
Bel C. F. Fürſt in Norbhaufen if fo even erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in RER und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler 
zu bekommen: 


Der neueſte Univerſal⸗Gratulant 
oder allzeit fertige Gelegenheits-Dichter. Eine vollſtändige und für alle Fälle 
des Lebens berechnete Sammlung der beſten und neue ſten Gedichte zu 
Neujahrs⸗, Geburts- und Namenstagen, Polterabenden, Hochzeiten, Jubelfeiern, To⸗ 
desfällen ꝛc. nebſt einer reichen Sammlung von poetiſchen Liebeserklärungen, Stamm⸗ 

buchsverſen, Trinkſprüchen ze. 12. 216 Seiten. 1845. Broch. 15 Sgr. 
Bis jetzt beſigen wir noch keine Sammlung, welche an Neſchhaltizkeit und innerer Ges 
diegenheit der obigen gleich käme, in der man nicht leicht bei irgend einer Gelegenheit verge⸗ 
bens ſuchen wird. . 
— — — œEw—— (Ü— öↄ ß ni nissen isn 
In Baumgartner Buchhandlung zu Leipzig iſt wieder komplet erſchienen und dur 
a ale Bucpandiungen zu beziehen, in Breslau und be durch Graß, Barth > 
| Comp., in Brieg durch J. F. Ziegler: 5 
Dritter Abdruck des Corpus Juris eivilis recognoverunt adnotationi- 
busque criticis instructum ediderunt Dr. Albertus et Dr. Mauritius 
Fratres Kriegelii, Dr. Aemilius Herrmann, Dr. Eduardus Osenbrüggen. 
Editio stereotypa, Opus uno volumine absolutum. Ladenpreis des 
compl. Werkes auf Velinpapier 4% Rihl., auf Schreibpapier mit brei- 
tem Rande 6 Kthl. 


Die Vorzüge dieser Ausgabe sind schon hinlänglich bekannt und werden durch 
den abermals nöthig gewordenen neuen Abdruck bestätigt. 
— — — . — 


So eben erſchien und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der vollkommene Daguerreotipift 


vollſtaͤndige Anleitung zum Daguerreotipiren 


neueſten Verbeſſerungen der Deutſchen und Franzoſen. 
Nebſt Beſchreibung und Abbildung eines hierzu anwendbaren Lichtmeſſers. 
C. F. Albinus. Mit Abbildungen. 8. Leipzig. Berger. 
6 äthi l “A ide 0 ft 
In Breslau vorräthig bei Bra, Barth u. „ Herrenſtraße Nr. 20, in 
Oppeln dei denſelben, Ring Kr. 10, 11 Brieg bei J.) F. Ziegler. 


So eben iſt erſchienen und vorrättig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 


und Op eln, ſowie in Brieg bei I. 8. Ziegler: . 
Berlins judifche Reformatoren. 
i Eine religionsgeſchichtliche Betrachtung von 
Dr. M. Kaliſch. N 
Wir machen auf dies gedie Re: ang —.— da es bis dahin noch nicht 
r machen auf dies gedieg au am, 
veröffentlichte Dokumente i n eee 
R a e tuchhablang von Nbolhbh He u Betlin. 


Von 


——ä—ẽß ç — — 
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In Folge deantrogten Aufgebots des an⸗ 


geblich verloren gegangenen Hypotheken⸗Ja⸗ 
ſtruments vom 2/16. Januar 1829 über die 
auf dem Grundſtücke, früher Nr. 89, jetzt 
Nr. 85 der Nikolai Vorſtadt Rubr. III. Nr. 2, 
für den Erbſaſſen David Weske zu Gabitz, 
eingetragenen 20 Rthl. werden alle Diejeni: 
gen, welche an dieſe Poſt und das darüber 
ausgeſtellte Hypotheken⸗Inſtrument, als Ei⸗ 
genthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige 
Briefsinhaber Anſprüche zu machen haben, zur 
Anmeldung dieſer letzteren zu dem auf den 
31. Dezember d. J. Vormittags 11 Uhr vor 
dem Hrn. Oberlandes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer angeſetzten Ter⸗ 
meine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben das bezeichnete 
Hypotheken⸗Inſtrument für ungültig erklärt 
und die Poſt ſeilbſt im Hypothekenbuche ge: 
löſcht werden wird. 
Breslau, den 29. Auguſt 1845. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Antheilung. 


Bekanntmachung 

Mit dem freihändigen Naturalien⸗Ankauf 
für die unter ihrer Verwaltung ſtehenden kö⸗ 
niglichen Magazine für das Jahr 1846 find 
die nachbenannten konigl. Magezin:Rerdanten 
von uns beauftragt worden, nämlich: 

1) der Proviantmeiſter Kriegsrath Meyer 
in Breslau für das königl. Prodiant⸗Amt 
zu Breslau; 
der Proviantmeiſter Schultze zu Neiſſe 
für das königl. Propiaat⸗Amt zu Neiſſez 
der Proviantmeiſter Waltsgott in Glatz 
für das kgl. Feſtungs⸗Mogazin in Glatz; 
der Proviantmeiſter Aſſig in Coſel für 
das königl. Feſtungs⸗Maga zin in Coſel; 
der Magazin⸗Rendant Plaumann in 
Schweidnitz für das konigl. Feſtungs⸗Ma⸗ 
gazin in Schweidnig; 
der Magazin⸗Rendant Große in Cilber: 
berg für das kögigl. Feſtungs⸗Magaz n 
in Silberberg; 

7) der Reſerve-Magazin⸗Rendant Häusler 
in Brieg für das konigl. Reſerve-Maga⸗ 
zin in Brieg. 

Den obigen Beamten liegt die Verpflichtung 
ob, für die ang kauften und in die Königlichen 
Magazine eingelieferten Naturglien die Bub: 
lung zu den bedangenen Preiſen ſtets prompt 
an die Verkäufer aus der kögiglichen Maga: 
zinkaſſe zu leiſten end damit niemals im Ruck⸗ 
ſtande bleiben. Dieſelben ſind auch nicht be⸗ 
fugt, für zwar bebandelte, in die Königlicen 
Magazine indeſſen noch nicht abgelieferte Na⸗ 
turalien aus der gedachten Kaſſe Vorſchüſſe 
zu leiſten. 

Vorſtehendes wird in Folge höherer Beſtim⸗ 
mung hiermit zur Kenntniß des Publikums 
gebracht. a 

Breslau, den 17. Oktober 1845. 

Königl. Jatendantur des 6. Armee⸗Corps. 


2) 
3) 
4) 
5, 


6) 


Bekanntmachung. 


Die baufälligen Gewölbe des Bibliothek: 
raumes im Hoſpital St. Bernhardin ſollen 
abgebrochen und eine neue Balkendecke einge⸗ 
legt werden. 

Zur Verdingung der betreffenden Arbeiten 
und der dazu erforderlichen Materialien iſt 
ein Termin 

auf Montag den 27ſten d. M., 
Nachmittag 5 uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, den 
wahrzunehmen ſachverſtändige Unternehmer 
hierdurch eingeladen werden. : 

Die Bedingungen und der Anſchlag find in 
unſerer Dienerſtube ausgelegt. 

Breslau, den 19. Oktober 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Auktion. 

Freitag den 24ſten d. M., Nachmittags um 
3 Uhr, ſoll in dem Landgerichts⸗Gebäude — 
Junkernſtraße Nr. 10 — eine Quantität kaſ⸗ 
ſirter Akten, von denen ein Theil zum Ein: 
ſtampfen, ein Theil zum beliebigen Gebrauch 
geeignet iſt, durch den Landgerichts ⸗Aktuarius 
Leitzmann öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hiermit 
vorgeladen. 

Breslau, den 17. Oktober 1845. 

» Königl. Landgericht. 


Bekanntmachung. 

Mehrere Unternehmer beabfichrigen auf dem 
Plage zwiſchen dem Bahnhofe der Breslau: 
Freiburger Eiſenbahn und der Barriere der 
Siebenhubener Straße die Errichtung einer 
Gasbereitungs- und Gasbewahrungs⸗Anſtalt 
und es wird dieſes Vorhaben in Folge Verfü⸗ 
gung der Könintichen Regierung vom läten 
d. M. und in Gemäßheit der 99 27—20 der 
Allgemeinen Gewerbe- Ordnung vom 17. Ja: 
nuar c. mit der Aufforderung hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, etwanige Ein⸗ 
wendungen gegen dieſe neue Anlage binnen 
einer vier wöchentlichen Friſt, welche mit dem 
Tage beginnt, an welchem das dieſe Bekannt: 
machung enthaltende Amtsblatt ausgegeben 
worden, und für alle Einwendungen, welche 
nicht privatrechtlicher Natur find, präkluſtviſch 
ift, bei der unterzeichneten Behörde anzubrin⸗ 
gen, welche dann das weiter Erforderliche ver⸗ 
anlaſſen wird. 

Breslau, den 17. Oktober 1845. 
Das Königliche Polizei⸗Präſidium. 
d H einke. 


Bekauntnutachung. 

Daß der Lehngutsbeſitzer Carl Büttner 
zu Strehlitz und deſſen Ehefrau, Charlotte 
geb. Teichert, zufolge Verhandlung des Ges 
richtsamtes von Meejendorf und Polniſch⸗Bau⸗ 
diß vom 24. Januar 1834, die an ihrem frü⸗ 
heren Wohnorte Polniſch⸗Baudiß unter Ehe⸗ 
leuten obwaltende Gütergemeinſchaft ausge⸗ 
ſchloſſen haben, wird dem Antrage gemäß hier⸗ 
durch bekannt gemacht 

Zobten, den 15. Okibr. 1845. 
Königl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Behufs Verkau's einer Quantität im hieſi⸗ 
gen Revier eingeſchlagener Brennhölzer ſtehen 
nachſtehende Termine an und zwar 1. im Fo ſt⸗ 
ſchutzdiſtrikt Neuwelt auf den 27. Oktober c. 
Vormittogs 9 bis 12 uhr zum Verkauf von 
83%, Klaftern Eichen Stockbolz und 221°, 
Klftrn. Fechten Stockholz. zuſammen 305 ,. 
Kıftın, 2. im Forſtſchutzdiſtrikt Döbern auf 


den 3. November c. Vormittags 9 bis 12 uhr 


zum Verkauf von 40 Klaftern Fichten Ste ck⸗ 
holzz wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Zuſammenkünfte in 
den betreffenden Förſtereien ſtattſtnden und das 
Meiſtgebot entweder ſofort, oder ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb drei Tagen an die Könial, Forſtkaſſe 
zu Liubuſch entrichtet werden muß. 
Scheidelwitz den 15. Oktober 1845. 
Der Königl. Oberförſter v. Motz. 


Bekanntmachung 

In nachſtehenden Terminen werden die im 
bieſigen Reviere vorräthigen Bauhölzer (zum 
Theil umwürfe und geworkene (fichtene Fange⸗ 
bäume) meiſtbietend verkauft werden und 
zwar: 1) am 24 Oktober d. J. Vor mittaas 
von 9—12 Uhr die im Leubuiher Bezirk las 
gernden 24 Süd fihtene Stämme und 13 
Stück gctene Reißlatten; 2) am 31. Oktbr. 
d J. die im Naruther Bezirk lagernden 34 
Stück fichtene Stä me (von denen einige faul 
find) ind 3 Stück Reißlarten; und 3) am 
7. Novbr. d. Vormittags von 9—12 Uhr die 
im Bezirk Dobeen lagernden 16 Stück ſich⸗ 
tene Stämme. Kaufluſtige we den zu dieſen 
Terminen mit dem Bemerken eingelader, daß 
die Zuſammenkunft ad 1 im Wirihshauſe das 
ſeibſt, bei 2 und 3 dagegen in den Förſtereien 
daſelbſt ſtattfindet und das Meifigebot Sofort 
oder ſpäteſtens innerhalb 3 Tagen an die 
Forſtkoſſe zu Leubuſch entrichtet werden muß. 

Scheidelwitz, den 15 Okibr. 1845. 

Der Oberförſter v. Motz. 


Befanntmachung. 1 
Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung 
des zum Fo ſtſch gbezirk Leubus⸗Praukau ge⸗ 
hörigen, unmi:telbar am rechten Oderufer, ohn⸗ 
weit der Moltſcher Fähre belegenen Ksnigli⸗ 
chen Schiffsbauplatzes von circa 3 Morgen 
Größe, auf anderweite drei Jahre, und zwar 
vom 1. Januar 1846 ab, fteht suf Montag 
den 27. d. M. Nachmi tags 3 uhr, in dem 
Fährkreiſcham zu Regnitz ein Termin an. Pacht⸗ 
luſtige lade ich hierzu mit dem Bemerken ein, 
daß die näheren Bedingungen zu dieſer Ver⸗ 
pachtung am Termin febit bekannt gemacht 
werden. 
Dyhernfurih, den 17. Oktober 1845. 
Der Königliche Oberförſter Schönn. 


Bel anntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die von der General⸗ 
Adminiſtration des gräflich Schall⸗Riaucour⸗ 
ſchen Familſen Fideikommiſſes unterm 8. Juli 
l. J. erlaffene vorläufige Bekanntmachung, die 
Wiederverpachtung der in der königl. ſächſiſchen 
Ober⸗Lauſitz gelegenen und zum gedachten Fir 
deikommiß gehör gen Rittergüter: 

1) Ober- und Nieder⸗Malſchwitz, 

2) Gaußig mit Klein⸗Gaußig und Antheil 
Bröſang, Golenz und Güntbersdorf, 

3) Drauſchkowig mit Neu ⸗ Drauſchkowitz, 
Katſchwitz und Antheil Bröſang 

betreffend, wird andurch den pachtſuchenden 
Herren bekannt gemacht: 

I) daß die desfallſigen Pachtbedingungen, 
welche ihrer Umſtändlichkeit halber nicht 
in Copien verſendet werden können, vom 
29. Oktober l. J. an in der Expedition 
der unterzeichneten General⸗Adminiſtration 
zur Durchſicht ausliegen werdenz 

2) daß die Verpachtung genannter Güter 
durch öffentliche Licitation, jedoch mit Vor⸗ 
behalt der Auswahl unter den Licitanten 
bewirkt werden ſoll und daß die Veröf⸗ 
fentlichung der Licitationstermine, welche 
letztere in zwei gleich hintereinander fol⸗ 
genden Tagen und zwar ſehr bald anbe⸗ 
raumt werden ſollen, mittelſt einer ferne⸗ 
ren Bekanntmachung in dieſen Blättern 
durch die betreffenden Patrimonialgerichte 
erfolgen wird. 

Rittergut Medewitz bei Bautzen, 

den 18. Oktober 1845, 
Die General⸗Adminiſtration des gräflih Schall⸗ 

Riaucourſchen Familien⸗Fideikommiſſes. 


Casperke's Kaffeehaus. 
Mittwoch den 22. Oktober 
gemeinſchaftliches Abendeſſen. 


Bram und Brennerei⸗Urbar⸗ 
Verpachtung. 

Das unterzeichnete Domino wird die Brave⸗ 
rei nebſt Brennerei von Weihnachten ab an⸗ 
derweitig verpachten. Cautionsfäyige, darauf 
reflektirende Brauer konnen ſich hierſelbſt mel⸗ 
den. Dominium Treſchen. 
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Conceſſionirte 


Dienitar den Zuiten d. 
23ſten⸗ 


Donueritag = 
Abends 4%, Uhr von hier abgehen. 
Schlußzeit: Nachmittags 2 Uhr. — Lieferzeit: 
Anmeldungen nehmen an: 


8 
50 
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= 
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— Meyer H. Berliner, H. L. Günther, E 


Einzahlungen auf Quittungsbogen von in: | 
und auslaͤndiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 


beſorgen gegen billige Proviſion: 
Safe & Comp., 


Ring: und Blücherplatz⸗Ecke im Holſchau'ſchen Haufe, 


Aromatiſchen Räucherbalſam, à Fl. 7½ und 5 Sgr. 
Blumen⸗Räuchereſſenz, à Fl. 10 Sgr. 

Essence fumante du roi de Prusse à Fl. 15 und 71, Sgr. 
Essence fumante de Forient (ohne Harz) a 15 Sgr. 
Königs⸗Näucherpulver, a 10 und 5 Sgr. 

Berliner Räucherpulver, à 7% und 4 Sgr. 

K Räucherpapier, à Duzend Blatt 5 Sgr. 


xtrafeine Näucherkerzen, in Schachtel a 10,7 ½ n. 5 Sgr. p. Loth 2½ Sgr. 
len: € 2 
or Bötticher u. Comp. 
Parfumerie⸗Fabrik, Ring Nr. 56. 
wireenne. Lichtbild- Portraits. vs" 


Julius Brill, Daguerreotypiſt, Ring Nr. 42, Naſchmarkt⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke. 


Seseesssesesseseessesssese 


Unseren geehrten Geschäftsfreunden machen wir hiermit die ergebene Au- 8 
zeige, dass Wir unser hierorts bisher unter der Firma Walter und Reisner 


0 bestandenes Geschäft 


® Eisengiesserei und Kmaillirwerk 
3 „Pauls - Hütte“ 


von heute ab in Folge Uebereinkunft unserem Hrn, Reisner für seine allei- 

nige Rechnung mit Uebernahme sämmtlicher Activa und Passiva überlassen 

haben. Derselbe wird solches unter seiner eigenen Firma fortführen und bit- 

ten wir, das uns geschenkte Vertrauen auch auf diesen zu übertragen. 

5 Pauls-Hütte bei Sohrau 0/8., den 13. Oktober 1845. 

8 Walter und Reisner. 88 

Vorstehendes bestätigend, werde ich die Eisengiesserei „Pauls-Hüte““ unter 

endesstehender Firma fortführen und indem ich bemerke, wie ich bemüht sein 25 

8 werde, alle in dieses Fach schlagende Aufträge bestens und prompt zu erfül- 458 
len, bitte ich, das der frühern Firma geschenkte Vertrauen auch aufmich über- 
gehen zu lassen, - 5 

2 Zum Disponenten dieses Geschäfts habe ieh Herrn Julius Kalide bestellt 3 

und diesem für den Umfang desselben meine Procura, ertheilt. 

Reilsner. 


; 68 
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Die Blumen und Federn⸗Handlung von 


H. L. Bresluuer, 
Schweidnitzer und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 5, 
empfiehlt ihr vollſtändiges Aſſortiment in Hut: und Hauben⸗Blumen, Nouveantés in 
Ballfachen und Eviffares, fo wie ihr großes Lager aller Arten franz. Schmuck⸗ 
Federn in allen Farben. 


—— nenn ne 


Die Damenpug- Handlung von Maria Morſch 


aus Leipzig, Ring Nr. 51, erſte Etage, empfiehlt hierdurch ergebenft ihr großes elegantes 
Lager des neueſten Damenputzes. 


Engl. Cheſter⸗Kaͤſe, r 
Jude 5 A 
Ixed pikles, 


über Silberberg in die Graſſchaft Glatz, » 
und neue Nantefer 


werden qualiſtzirte Geometer geſucht. 3 
Sardines à l’huile, 


Wer vorgedachte Arbeiten ſogleich zu 
übernehmen bereit iſt, hat ſich entwe⸗ # 
der in Perſon oder ſchriftlich an den » 

empfingen und empfehlen: Herrn Grafen von Pfeil auf Thom⸗ > 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. 80. 
5 Friſche 


nig bei Nimptſch zu melden, und fein 7 
ungar. Kaſtanien 


Qualifikations⸗Atteſt beizubringen. 
empfingen und offeriren billigſt: 


Nimptſch, den 18. Oktober 1845. 
Gebrüder Knaus, 


Im Auftrage: 
Kränzelmarkt Nr. 1. 


v. Bornſtedt, Wegebaumeiſter. I 
S U, e IE RT RER" 
ri ſche ö 
ſpan. Weintrauben 


« 
0 7 
empfingen die zweite Sendung und offeriren 


Ein Schüler der oberſten Klaſſen eines hie⸗ 
ſigen Gymnaſiums wünſcht gegen ein ange: 
meſſenes Honorar Privatſtunden zu ertheilen. 
Näheres zu erfragen bei Herrn Himmer, 
auf der Hinterbleihe Nr. 6, bei Herrn 
Branntweinbrenner Wagner, 


Das Dominium Hultſchin bei Ratibor in 
Oberſchleſien Bietet einen ganz neuen Piſto⸗ 
riusfchen Brennapparat auf 5000 Qrt, 
nebſt den dazu erforderlichen kupfernen Röh⸗ 
ren und ſämmtlichen hölzernen und kupfernen 
Geräthſchaften zum billigen Verkauf. Hierauf 
Reflectirende belieben ſich an das daſige Wirth⸗ 
ſchaftsamt zu wenden. 


Gebruͤder Knaus, 


Kränzelmarkt Nr. 1. 

Zwei schöne broncene moderne franzö- 
sische Tisch- Uhren sind zu verkaufen: 
Sandstrasse Nr. 12 im zweiten Stock bei 
Madame Pinzger., 
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Breslau⸗Dresden⸗Leipziger⸗Eilfuhre. 


Im Laufe dieſer Woche vom 20ſten bis 27ſten d. Mts. wird der Hauptivagen derſelben 
Sonnabend den Zäften d. 
Montag ⸗ 


285 Johann M. Schay in Breslau. 
FEC ˙ 508889882659 892398992593 9209899 


— 


1 


2 7Tſten 


85 Stunden. 


.F. G. Kaerger, 


2520288688 
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Kapitalien⸗Ausleihung. 

10, 20 und 25,000 Ntlr. 
a 4 und 4½ pt. find gegen 
Pupilar : Sicherheit auszulei⸗ 
hen durch das Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau im alten Rath 
hauſe. 
Ein gut gelegenes Haus in Zduny, worin 
ſeit einer Reihe von Jahren ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſcäft beſteht, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen, oder auch zu vermiethen. 
Näheres iſt zu erfahren bei dem Königlichen 
Juſtiz⸗Commiſſriaus und Notar Kobale in 
Krotoſchin. 

Verſchiedene Gehölze zu Parkanlagen ſind 
aus den herrſchaftlichen Gärten zu Dyhern⸗ 
furih zu verkaufen. Beſtellungen nimmt das 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt an. 

Mutterſchafe⸗Verkauf. 

100 Stück 2: und 3jährige, zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe, im beſten Nahrungszu⸗ 
ſtande, ſtehen zum Verkauf beim Dominio 
Schlauphof, Kreis Liegnitz. Die Heerde iſt 
frei von jeder erblichen Krankheit. 

Eine gut möblirte Stube iſt ſogleich zu be⸗ 
ziehen für einen billigen Preis, Ring Rr. 17 
in der 4. Etage. 

Teichſtraße Nr. 4 
iſt eine ſehr freundliche Parterre: Wohnung von 
zwei Stuben und Küche zu vermiethen und 
am 1. November oder Weihnachten c. zu bes 


ziehen. 


— Ein Heizbares Verkaufslokal 

iſt Albrechtsſtraße Nr. 52, Eingang Schuh⸗ 

brücke, zu vermiethen und ſogleich zu beziehen; 

das Nähere in der erſten Etage daſelbſt. 
Ohlauerſtraße Nr. 55 (3 Stiegen) ſteht ein 

Teoktaviger Flügel zu vermiethen oder zu ver: 

kaufen. 


Zu vermiethen 
ein Comtoir, erforderlichen Falles zum offe⸗ 
nen Gewölbe zu geſtalten, mit oder ohne 
Remiſe, Junkernſtraße Nr. 31. 

Eine Stube iſt zu vermiethen für zwei ſo⸗ 
lide Herren, Altbüſſerſtraße Nr. 41 erſte Etage 
links, bald oder zum 1. Novbr, zu beziehen. 

Eine freundlich meublirte Stube in dem 
neu erbauten, am Garten gelegenen Hauſe auf 
der Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) iſt 
bald zu vermiethen; das Nähere daſelbſt drei 
Stiegen. 


Term. Weihnachten, auch sogleich zu 


beziehen Heiligegeiststrasse Nr. 21 die 
erste Etage, 3 Zimmer, Alkove und Bei- 
gelass. Das Nähere im Material-Laden. 

Sofort zu beziehen iſt Antonienſtraße 
Nr. 30, in der zweiten Etage, eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Küche, Keller und 
Bodengelaß. ö 

Sofort zu beziehen iſt 

wegen Veränderung des Wohnortes des 
gegenwärtigen Miether, Wallſtraße Nr. 1 a. 
im neuen Hauſe 

eine Wohnung von 5 Zimmern, 
wobei 2 Zimmer mit Balkons, Speiſe⸗ 
Kammer, Küche, Keller, Bodengelaß, Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe; die Benutzung 


des Gartens an der Promenade, ſteht dem 


Miether frei. 


Einen Lehrer für gründlichen unterricht im 
Engliſchen und Franzöſiſchen weiſet nach Dr. 
Behnſch, Breiteſtraße Nr. 4. 

Ein Bauplatz, nördlicher Seite von dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe, wel⸗ 
cher an der Straßenfront über 100 Fuß und 
in der Tiefe 340 Fuß, nebſt einer der ſchön⸗ 
fien Gartenanlagen enthält, iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Herr Jeſtel, große Groſchengaſſe 6, 
Morgens bis 10, Mittags von 1 bis 4 Uhr. 

Feinſte Freiburger Weizen⸗ Stärke, ſo 
wie beſte grüne Seife offeciren zu den 
billigſten Preiſen 

Galewsky und Comp. 
Wallſtraße im Storch Nr. H. 


Angekommene Fremde. 

Den 19, Oktbr. Hotel de Sileſie: Hh. 
Rammerherren v. Biſſing aus Nd.⸗Faulbrück, 
v. Teichmann a. Wartenberg. H. Gutsb. 
v. Prittwitz a. Wieſegrade, Brieger a. Schüfs 
ſelsdorf, Feller a. Deutſch⸗Jambke, Alberti u. 
Kaufm. Oppler a. Schmiedeberg. Hr. Oeko⸗ 
nom Mann a. Karlsruhe, Hr. Inſp. Mül⸗ 
ler a. Seitenberg. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Lieut. v. Schickfus aus Ohlau. 
Hd. Brauereibeſiger Wünſche u. Rentmeiſter 
Wünſche a. Koſel. Hr. Bürger Fiedler aus 


Schömberg. Hr. Kaufm. Lachmann a, Beu⸗ 
then. Hr. Stadtverord. Wirwich a. Gutten⸗ 


tag. Hr. Wagenbauer Pohl a. Gleiwig. — 
Hotel zu den drei Bergen: H. Gutsb. 
Biebrach a. Schönbach, Karpſtein a. Hartau, 
HH. Kaufl. Groſch a. Merſeburg, Weigel a. 
Schweinfurt, Schlitte aus Frankfurt a. M., 
Frankfurter u. Kauffmann aus Koſel, Wink⸗ 
haus a. Halver, Römer, Schmidt a. Oppeln 
kommend. — Hotel zum weißen Adler: 
Hr. Amtsrath Bieß a Petersdorf. Herren 
Gutsb. Dembinski a. Poſen, Pretwic a. Pos 
len. Hr. Rathsherr Gißmann a. Leobſchütz. 
Fr. Prof. Minsderg a. Glogau. Hr. Oekon.⸗ 
Inſp. Wagenknecht a. Koſſar. Hoh. Kaufl. 
Schneider a. Hamburg, Mühlen a. Gladbach, 
Aich a. Köln, Zadig aus Berlin, Elbers aus 
Montjoſe. Hr. Hofrath Dr. Singer a. Leſp⸗ 
zig. Hr. Rentier v. Glaſenapp aus Stolpe. 
— Hotel zur goldenen Gans: Herr 
Baron Konopka a. Galizien. Hr. Ingenieur 
Heene a. Bunzlau. HH. Kaufl. Kienaſt aus 
Leipzig, Feldhünkel a. Würzburg. Hr. Aſſeſſor 
Nottebohm a. Berlin. Hr. Profeſſor Fies a. 
Warſchau. Hb. Lieut. Willert a. Giesdorf, 
v. Koppy a. Krain. — Deutſches Haus: 
Hr. Kand. Kutſchera a. Poſen. Hr. Rendant 
Sietz a, Kamenz. Hr. Part. Szukiewlez aus 
Krakau. Hr. Rechnungs⸗Reviſor Heynemann 
aus Bromberg. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Banquier Schweitzer aus Neiſſe. Herr 
Kaufm. Altmann a. Wartenberg. — Weißes 
Roß: Hr. Kaufm. Guttmann a Wartenberg. 
— Goldener Hecht: Hr. Kand. Freund 
a. Lüben. — Weißer Storch: HH. Kaufl 
Heilborn a. Leſchnitz, Neumann u. Singer a. 
Gleiwitz, Selten a. Lublinig. 
Privarstogis. Antonienſtr. 33: Frau 
Mojor v. Panwig aus Neiſſe. — Karlsplatz 
3: Hh. Kaufleute Sottenberg a. Warſchau, 
Nelken a. Kaliſch, Friedländer a. Bunzlau. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 20. Oktober 1845. 


Geld-Course. Briefe. ; Geld. 
Holländ, Rand-Hucaten — — 
Kalserl. Dueaten 96 Pr 
Frledrichsd or — — 
Loulsd' or. my) — 
Polnisch Courant — Be 
Polnisch Papler-Geld ,.... 96% — 


Wiener Banco-Noten à 180 Fl. | 104%, 


7 

Effeeten - Course, . 
Staats- Schuldschelne 3% 98 / — 
echdl.-Pr.-Schelne à 80 R.“ — 80 — 
Breslauer Stadt- Obl. 379 985 4 — 
Dito Gerechtigkeits- dito, 4½ 91 — 
Grosherz Pos, Pfandbr, | 4 BUS, | 

dite dito dito % 96% = 
Schles, Plandbr. v. 1000 R. 374 9871 — 
dito dito 800 R. 3½ — =: 
dito Litt. B. dito 500 R. 4 | 15% | — 
dito dito 800 R. 4 — 
dito dite 27 96% — 
Discon to 5 


univerſitäts⸗ Sternwarte. 


l Thermometer 
Barometer Wind. Gewölk. 

19. Diebe. 1845. a | inneres, | gere — | 

6 uhr. 27“ 5, 98 8, 7 8, 55 2, 0 foo W] Haldheiter 
Beh 9 uhr. 6, 627. 7, 904 8, 2] 2, 6 %%% W] überwölkt 
Mittags uhr „84 8, II 8, 4] 2, 5 fboeRWisroße Wolken 
Nachmitt. 3 Uhr, 8,321+ 8, 54 8, 6] 3, 6 90% NW A 
Abends 6 Uhr. 9, 06 7, al+ 8, al 1, 8 JHOCWENRWI halbheiter 
ER, Temperatur - Minimum ＋ 6, 4 Maximum + 8, 6 Oder + 7, 2 


iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


ierteljährli Prei i na in Verbindung mit ihrem Beib : „Die Schleſiſche Chronik, 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis füt die Breslauer Zeitung in 9 0 eiblatte: „Die Schleſiſche Ch ung mit der Schleſiſchen Chronik 


20 Sgr. für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. A 


(inch, Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für 


uswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbind 


die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


